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Morgen »Ausgabe»
SoMlpoLLIische Streihiige.

— Mitte April . —
Rußland vor einem Wendepunkt . — Fortschritte der Sozialpolitik
in Deutschland. — Stagnation in Österreich . — Kinderschutz in
England. — Sozialpolitische Regsamkeit in Frankreich und
Italien . — Der Ncunftundentag in Belgien . — Schlichtnngs-

kommission und Kinderausbentung in Amerika.
Wenn man fortlaufend die politische Entwickelung

in beit einzelnen Staaten beobachtet, so gelangt man zu
der Erkenntnis , daß in allen, in den einen schneller, in
dm anderen langsamer, die soziale Idee sich Zur Aner¬
kennung durchringt, überall bildet sie die treibende
Kraft, die zunächst in der Masse des Volkes Wurzel faßt
und diese zu vereintem Streben ans Verbesserung ihrer
Existenzbedingungen organisiert und die dann durch den
Druck von unten her auch dm sozialpolitischrückständige
Regierung zwingt, ihr Aufmerksamkeit zu schenken.
i Diese Entwickelung vollzieht sich gegenwärtig in
Rll ß I a n d. Ohne die Bedeutung des Zarenmanifestes
dom 11. März , das den Bauern die Aufhebung der
lästigen Haftpflicht verspricht und eine weitgehende
religiöse Toleranz verheißt, zu überschätzen, erbringt es
jedenfalls beit Beweis, daß die Regierung zu der Ein¬
sicht gelangt ist, daß die gewaltige soziale Bewegung, die
m letzten Jahrzehnt in Rußland rapide an Boden ge¬
wonnen hat , sich nicht mehr durch staatliche Machtmittel
einfach ersticken läßt . Wenn der Erlaß auch unmittel¬
bare praktische Erfolge nicht hüben wird, so bedeutet er
fiir die sozialpolitische Entwickelung Rußlands unver¬
kennbar einen Wendepunkt. Auch seine mittelbare
Wirkung macht sich bereits bemerkbar. Während eine seit
bahren tagende sozialpolitische Kommission bisher nicht
die geringste fruchtbare Arbeit geleistet hatte, ist setzt
ganz plötzlich der Entwurf eines, werm auch noch unvoll¬
kommenen Unsallvcrsicherungsgesetzesfertig gestellt und
bereits dem Reichsrat vorgelegt worden.

..In Deutschland  ist wieder ein wichtiger,
bositiver Schritt vorwärts getan worden. Das vom
Reichstag am 23. März in dritter Lesung im wesent-
Men nach den Kommissionsbeschlüssen angenommene
mnderschutzgcsetz ist am 2. April promulgiert worden,
patres auch noch manche Lücken, bedarf cs noch mancher
Ergänzungen, so setzt es doch der Ausbeutung von
Hunderttausenden von Kindern in gewerblichen Be¬
trieben ein Ziel und gibt für sie der Möglichkeit einer
besseren geistigen und körperlichen Entwickelung Raum,
kluch sonst hat der Reichstag fleißig gearbeitet. Sowohl
das Phosphor - wie die Novelle zum Krankenversiche¬
rungsgesetz sind in der Kommission durchberaten wor¬
den. Werden beide im Plenum angenommen, wozu trotz

der Abneigung der Sozialdemokratie gegen einige Punkte
der Novelle Hoffnung vorhanden ist, so hat die letzte
Session des alten Reichstages fruchtbare Arbeit geleistet.
Von den bei der zweiten Etatsberatung angebrachten
Rcsoüitionen wurden die ans Verkürzung der Arbeitszeit
für Frauen und Jugendliche, aus Anerkennung der Be¬
rufsvereine und auf Vorlegung einer Überficht über die
Maßnahmen auf dem Gebiet der Wohnungspolitik an¬
genommen. Für die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter
hat der Dundesrat einschneidende Bestimmungen durch
zwei Erlasse getroffen ; der eine verbietet den Aufenthalt
und die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter in Betrieben,
in welchen die Verarbeitung von Tierhaaren , Lumpen ec.
stattfindet, der zweite unterwirft die Beschäftigung von
Kindern in Steinkohlenbergwerken einschränkendenBe¬
stimmungen. Um über Maßregeln gegen die Wurm-
krankheit, die im Oberbergamtsbezirk Dortmund gefahr¬
drohende Dimensionen annimmt , zu beraten, fand am
4. April unter dem Borsitz des Ministers für Handel
lind Gewerbe eine Konferenz statt, an der Bergbeamte,
Ärzte, Bergwerksbesitzerund Bergleute teilnahmen. Über
die Kartellenquete hat die Regierung den ersten Ver¬
handlungsbericht, betr . das rheinisch-westfälische Kohlcn-
syndikat, erscheinen lassen und weiterhin die Verhand¬
lungen mit Vertretern der oberschlesischen Kohlenkon¬
vention fortgesetzt. Zu der Frage der Pensionsver¬
sicherung der Privatbeamten hat die Regierung sym¬
pathisch Stellung genommen. Ferner ist am 1. April
die Seemannsordnung und die Bestimmungen über die
Einführung der Lohnbücher in der Kleider- und Wäsche-
Konfektion in Kraft getreten. In Preußen ist an die
Regierungspräsidenten eine Ministerialverfügung zur
sorgfältigen Überwachung der Durchführung der gesetz¬
lichen Vorschriften über den Bauarbeiterschutz ergangen,
ebenso sind diese angewiesen worden, die Ärbeitsnach-
weise zur Aufstellung einheitlicher Grundsätze bei der
Berichterstattung an das Reich zu veranlassen. Von den
zahlreichen Kongressen verdienen der Ärzte- und Ban-
arbeiterschutz-Kongreß, sowie der Krankenkassentag
der Erwähnung.

In Österreich  ist die sozialpolitische Gesetz¬
gebung ans einem toten Punkte angekommen. Auf allen
Gebieten herrscht völlige Stagnation . Das seit Monaten
immer wieder versvrochene Altersversicherungsgesetzist
noch immer nicht ans Tageslicht gekommen, die vom
Justizminister eingeleitete Enquete über die Gewerbe¬
gerichte fördert nichts Positives zu Tage . Die Arbeiter-
schutzbestimminigen über die Beschränkung der Arbeits¬
zeit in den Fabrikeir werden mit Wissen, 'ja mit Willen
der Regierung, die es mit den großen Industriellen nicht
verderben will, durch Gewährung von Überstunden mehr
wid mehr durchlöchert. Die Arbeiter sind fast völlig auf
Selbsthilfe angewiesen. Infolgedessen nimmt die ge-
werkschaftliche Entwickelung namentlich nach Rücknahme
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des einschränkenden Erlasses einen stetigen Fortgang.
Nach dem letzten Jahresbericht der Gewerkschastskom-
mission für 1902 gehörten dieser 99 861 Arbeiterberufs,
vereine an.

Eine gewisse Ähnlichkeit der Entwickelung zeigt sich
in England.  Hier zwingt das Gebot der Selbster¬
haltung die Gewerkschaftenzur Selbsthilfe. Nach langen
Beratungen der Gewerkschaftsvertreter ist eine
Bracke Dispute Art entworfen worden, die dem Unter¬
hause vorgelegt werden soll und die gegen die gewerk-
schaftsfeindliche Tendenz, wie sie im Taff-Dale-Urteil
zum Ausdruck kommt, Front macht. Allerdings fehlt es
den Gewerkschaften noch an einer starten parlamen¬
tarischen Vertretung , um ihre Forderungen durchzusetzen.
Die Regierung hat dem Unterhause endlich nach jahre¬
langen: Drängen einen Gesetzentwurf zur Erweiterung
des Kinderschutzes vorgelegt, dessen erste Lesung bereits
beendet ist. Die „National Labour Party " hat die
Regierung durch eine Resolution zur Vorlegung eines
Gesetzentwurfs zur Milderung der Wohnungsmißständ«
aufgefordert . Der Streik in Denaby hat nach' 89-wöchrger:
Dauer aus finanzieller Erschöpfung mit der Niederlage
der Arbeiter geendet.

In Fra n k r e i ch hat die Altersversicherung der
Bergleute durch einen Kammerbeschlußeine Neuregelung
erfahren , die allen Bergleuten unter gewissen Bedingun¬
gen eine gteichinäßige Altersrente vom 55. Jahre an
sichert. Ferner hat der höhere Arbeitsrat eine Reorgani¬
sation erfahren , die den Arbeitern einen stärkeren Ein¬
fluß zuspricht. Endlich ist in diesen Tagen ein Gesetz in
Kraft getreten, bas die Gemeinden zu einer umfassenden
Aufmerksamkeit auf dem Gebiet der öffentlichen Gesund-
heitspflege verpflichtet und für eine Reihe ansteckende«
Krankheiten die Anzeigepflicht festsetzt.

In Italien  bewirkt der energische Wille den
Regierung , die soziale Reform zu fördern, den den
Minister am 1. April in der Kammer bei der Be¬
sprechung des Landarbeitcrslreiks von Neuem betonte^
weitere Fortschritte . Zur Besserung der Lage der Reis-
arberter, deren Arbeitsverhältnisse in hygienischer undi
sittlicher Beziehung zu Beanstandungen veranlaßten, sind
eine Reihe von Bestimmungen ergangen, die namentlich
die Hebung der Wohnungsverhältnisse bezwecken, die
Arbeitszeit begrenzen und ein Schutzalter für Kindev
festsetzen. Der Abgeordnetenkammer wurde von dev
Regierung der Entwurf zu einer Wehrsteuer vorgelegt.
Über den VerlausJ )e§ Generalstreiks in Rom haben Witz
schon an anderer Stelle berichtet.

In den Niederlanden  hemmt der seit Wochen
dauernde Kampf um die Streikvorlagen , die in ihrer ab¬
geschwächten Form am 9. April von der Kammer mit 8U
gegen 14 Stimmen angenommen wurden, jede weitere!
gesetzgeberische Betätigung , dagegen hat in Belgien!
der Gesetzentwurf auf Einführung des Neunstundentags

Feuilleton.
Pariser Brief.

iarsreitag »»5 Oster « in Paris . — Montmartre . — Ans de«
Pfcsserkuchenmarki.

Paris , 14. April.
Ostern liegt hinter uns und die Alltagsarbeit tritt

lvieder in ihre Rechte. In Deutschland ist man gewöhnt,
^ den ersten und zweiten Feiertag noch einen dritten,
Stertenu. s. w. zu schließen. Hier beschränkt man sich auf

ersten und der Ostermontag gilt nicht mehr als offi-
»leller Feiertag , wenn auch eine große Zahl von Läden
^schlossen bleiben. Am zeitigsten beginnen mit der
ffsterfcicr die Fleischer, die schon am Karfreitag ihren
^nzigen Feiertag im ganzen Jahr begehen. Die mit

Landcssitte nicht vertraute , nach Paris eingewanderte
Hausfrau, welche an diesem Tag ihre Fleischeinkäufe
Aachen will, gewahrt mit Erstaunen , daß von früh bis
abends sowohl die Schweine-, als die anderen Schlächter
F zwei hier vollständig getrennte Katcgorieen — ihre
'-'ädcn hermetisch geschlossen halten . An, Nachmittag
Zutscht ganze Fleischerznnst in festlich mit Guirlanöen
^schmückten Wagen in die Umgegend von Paris , nach
ckoinville, Menton , SurcSnes und anderen beliebten
"unkten, wo sich Meister und Gesell, Meisterstöchterchen

Lehrling einer tollen, des Karfreitags ntcht gerade
Erdigen Lustigkeit bei den Weisen der mitgebrachten
Musikkapelle und bei dröhnenden Tänzen — denn
meischcrsmann und Flcischersfran sind dank der kräf-
ugen Nahrung robuste Gestalten und treten nicht leise
°us— hingeben. Wenn die Schlächterwelt sich am heiligen
Karfreitag vergnügt , hat ein anderer Bcrufszweig an
^sem Tage reichliche Arbeit zu leisten, die Fischhändler.

an diesem Getier in Paris während eines Tages
"artilgt wird , ist unglaublich. Auch die sonst in Frank-

nicht sehr geschätzten Karpfen, diese deutsche Lcib-
'a°ye, kommen zu Ehren und werden in Massen abgesetzt.

geringe Beliebtheit dieser Sorte Fische, die freilich
J r deutschen im Geschmack sehr uachstcht, komnit auch im
*rcis zum Ausdruck: 1 Franc das Pfund . Die letzten

Austernvorräte der Saison finden ebenfalls noch ihre AL
nehmer. Diese hierzulande so populären und billige,
Muscheltiere haben übrigens letzthin eine Krise durch
gemacht, da einige Arzte sie für die Träger des Typhus
bazillus erklärten und dadurch dem ausgedehnten Austern
Handel einen schweren Schlag versetzten. Auch die Sardi
nen erfahren eine starke Preissteigerung , da sie sie
darauf kaprizierten , Heuer an den Küsten des atlantische,
Ozeans nicht zu erscheinen, und so die Magen der not
lerdcnden bretagnischen Fischer und die Gaumen de'
Pariser Gourmands in Verlegenheit setzen. Währen!
die ganze Hauptstadt, sei cs aus religiösen Gründen , sc
cs ans alter Gewohnheit, sich der Fastenspeise widmete
spielten einige freidenkerische Gesellschaften den seit eint
ßen Jahren eingcftthrten Trumpf gegen die Kirche aus
indem sie am Karfreitag marktschreicrmäßig angckündigtz
Festbankette veranstalteten, auf denen die Stelle de,
pische die settesten Fleischgerichte vertraten . Sehr ge
schmackvoll ist diese Art der Opposition gegen die gläubi
gen Katholiken nicht.

Der Andrang der letzteren zu den Kirchen mar wäll
rend der Ostcrfciertagc ein ungewöhnlich starker Mai
loiiiitc deutlich bemerken, daß das heftige Vorgehen det
Ministerpräsidenten Combes gegen die geistlichen Gemein
schäften in einem Teil der Bevölkerung eine Reaktiv,
machgcrufen hatte, die sich durch vermehrten Kirchcubcsnck
äußerte . Alle Gotteshäuser waren am Karfreitag »nt
°u Ostern mehr als je gefüllt. Auch der Musikfrcnnt
fand seine Rechnung, in der Madeleine hörte er Gounod
i» Saint -Augustin Beethoven, in Saint - Philippe - di!
Roule Mozart , in anderen Kirchen Cherubini . Hummel
Samuel Rousseau. Besonders glanzvoll wurde das Auß
erstehungsfcst in der Notrc-Damc und in der Sacrch
Coeur-Kathedrale begangen. Auch ich lenkte meine
Schritte, um dem Druck von Giebeln und Dächern uni
der Straßen quetschender Enge zu entgehen, nach der
imposanten, Paris beherrschendenKirche auf dem Mont¬
martre -Hügel. Da oben, wo der Blick über das gcwaltiac
Häusermecr schwebt, kommt man sich wie aus dem All
tagstrnbel , auS Handwerks- und Gewerbesbanücn hcr-
anSgchvben vor . Man stattet auch als Protestant de»,
Hochamt gern einen Besuch ab und läßt die Mycht der

katholischen Kirche, die sich zum großen Teile von Außer»
lrchkeiten, wie prunkhafte Pompentfaltung an hohen
Festen, herschrcibt, eine Weile aus sich wirken. Ein sonder¬
bares Stück von Paris , dieser Gipfel des Montmartre-
Berges ! Die zahlreichen Läden, in denen Andenken für
Wallfahrer feilgeboten werden, versetzen fast nach
Louröes . Der Zuschnitt der Häuser ist ein ganz anderer
als unten in Paris und erinnert an ein kleines französi¬
sches Dorf . Die idyllische Ruhe des Platzes veranlaßt
manchen Maler und Bildhauer , hier sein Asyl zu suchen.
Christen- und Heidenwelt, Priester und Künstler — denn
letztere zählen wohl nicht gerade zu den vollwichtigen An¬
hängern der Kirche — leben auf einträchtigem Fuße mit¬
einander und sitzen vereint in den ländlichen, weinum-
laubten Gartenlauben , den Blick weltverloren auf das
zn Füßen liegende Paris gerichtet, das den einen als
Heimstätte des weltumstrickenüen katholischen Glaubens
— trotz Combes —, den anderen als Domizil der zügel.
losesten athenischen Künstlerfreiheit erscheint. Ich be»
schließe meinen Ostcrvormittagsspaziergang, nehme noch
als zweiter Faust unter der Dvrfliudc einen Erquickuugs-
trank ein — in Gesellschaft des Zeichners Willettc, der in
vielen Bildern den Montmartre verewigt hat — und
kehre fröhlich ins Tal zurück.

Aber nur , um als eifriger Chronikenschreibcram
Nachmittag den berühmten Pfcffcrkuchcnmarkt, der sich
am anderen Ende von Paris aut der Place de la Nation
von Ostern an vier Wochen lang abspiclt, zu besuchen.
Hier herrschen andere Sitten und Gebräuche. Die Be¬
merkung drängt sich aber sofort aus, daß das Pariser
Völkchen, obwohl cs einige große und kleine Revvlntio-
nen in Scene gesetzt hat, im Grunde doch recht harmloser
Natur ist. Ich wundere mich immer wieder, daß dreißig,
und vierzigjährige Pariser Mamas ein Hauptvcrgnügen
darin finden , sich auf einem Karussell drehen zu lassen,
und daß ein würdiges Familienoberhaupt eine Stunde
lang vor einem Hoiiigkuchenladenstehen bleibt, bis Bor-
und Zunamen seiner Nachkommenschaft mit weißem Guß
auf einem Pfcfferknchenmann angebracht sind. Die
Serpciitinetänzerinncn - um dieses hochwichtige kulturge¬
schichtliche Ereignis nicht außer acht zu lassen - haben
auf der heurigen Ostermesse, die sich freilich der Leipziger



für Bergleute , der nach drei Jahren eine weitere Ver¬
kürzung auf acht Stunden erfahren soll , Aussicht auf
Annahme . Die Mehrzahl der Sektionen in der Kammer
hat sich für ihn ausgesprochen . Das Gesetz über die
Unfallversicherung schwebt noch, jedoch sind eine Reihe
weiterer Petitionen an die Regierung ergangen , nach
deutschein Muster die obligatorische Versicherung ein¬
zuführen . In der Schweiz  hat der Kanton Basel die
Erhöhung des Beitrages an die Arbeitslosenkasse be¬
schlossen , im Kanton Waadt soll eine Ausdehnung des
Arbeiterschutzes auf die dem eidgenössischen Fabrikgesetz
nicht unterliegenden Betriebe erfolgen.

. In den Vereinigten Staaten  ist der Be¬
richt der Schlichtungskommission aus dem Streik der
Kohlenbergleute veröffentlicht worden . Die Entscheidung
der Kommission bedeutet einen Sieg der Arbeiter . Es
wird ihnen auf 3 Jahre eine 10 -proz . Lohnerhöhung
Zugejprochen , ihr Streikrecht ausdrücklich anerkannt und
ein Schiedsgericht zur Ausgleichung von Differenzen
zwischen Arbeitgebern und Arbeitern in Aussicht ge¬
nommen . Ferner soll die Kinderarbeit in den Kohlen¬
gruben und die Privatpolizei der Bergwerksbesitzer be¬
seitigt werden . Durch die Berichte der Fabrikinspektoren
in Pennsylvanien ist die öffentliche Aufmerksamkeit von
Neuem auf die furchtbare Kinderausbeutung in den
dortigen Seidenfabriken , die leider auch in den meisten
übrigen Staaten der Nordamerikanischen Union an der
Tagesordnung ist , gelenkt worden.

Mmu berechtigt Las Studium un
einer höheren Lehranstalt?

An der Wende des Schuljahres dürfte es für manche
Eltern und ihre Heranwachsenden Söhne von großem
Werte sein , eine Zusammenstellung derjenigen Berech¬
tigungen zu haben , welche das Studium an einer höheren
Lehranstalt gewährt . Sie bietet einen Anhalt für die
Auswahl der richtigen Lehranstalt und zeigt , für welche
Laufbahnen durch jene Berechtigungen der Nachweis der
wissenschaftlichen Vorbildung (und nur die kommt hier
m Frage ) als erbracht gilt . '

Das Berechtigungswesen hat , wie bekannt sein dürfte,
ourch die jüngste Schulreform eine tief eingreifende
Änderung erfahren . Das Monopol des Gymnasiums
für die Erziehung zur allgemeinen Geistesbildung wurde
durchbrochen und den realen Lehranstalten die lang er¬
ahnte Erweiterung ihrer Berechtigungen zuerkannt
Weitere Änderungen im Berechtigungswesen traten mit
dem 1 . April d. I . in Kraft.

Wir lassen die Übersicht über die Berechtigungen der
drei neunklassigen Lehranstalten hier folgen Die Be¬
rechtigungen der sechsklassigen Schulen (Progymnasium,
Realprogymuastum , Realschule ) sind gleich denen der
entsprechenden Klassen der Vollanstalten ! die Abschluß¬
prüfung dieser Schulen gewährt also dieselben Berech-
tlgungen wie der erfolgreiche einjährige Besuch der
Sekunda einer Vollanstalt , bei siebenklassigen Schulen
wie der Reife für Prima.

Gymnasium „ Real - Over-
0 Gymnasium . Realschule,

olubmin der Theologie. . Reifezeugnis — _
Stud . f. b . höhere Lehramt

ohne Einschränkung auf
bestimmte Fächer . . . Reifez . Reifez . il ) Reiser

Ztud . d.Rcchtswissenschaften Reifez . (4) Reifez . (3) Reifez (3)
stud . d . Medizin . . . . Reifez . Reifez.
Aufnahme in die Kaifer-

Wilhelm -Akademie . . . Reifez . Reifez . —
stud . d . Nahrnngsmiltel-

chemie . Reifez . Reifez . Reifer
?tnd . der Tierheilkunde ( S) Reifez . Reifez . Reifez .'Aufnahme in die Militär - °

roßarztfchulc . Reifez . Reifez . Reifez
Vorbereitung für d . Staats - "

archivdieiist . desgl . fiirden
wissenschaftlichen Dienst
bei de » Universitäts-
Bibliotheken . Reifez . — _

Reifez . (6) Reifez . (6 )

Reifez.

Reifez.
Reifez.
Reifez.

Keifez.

Reifez.
Reifez.
Reifez . (7)

Besuch des Instituts für
Kirchenmusik . Reifez . Reifez . , Reifez.

Sind , mu allen Technischen
Hochschulen mitZulassmig
zu den Staatsprüfungen
(Architektur , Bauwesen,

Maschiuenbauwesen,
Schiffsbau - u . Maschinen-
bauwesen bei der Marine,
Elektrotechnik , Chemie u.
Hüttenkunde ) , . . . . Reifez . Reifez . Reifez.

Stud . des Bemaches Reifez . Reifez . Reifez.
Stud . des Forstfaches ( oder

Eintritt in das reitende
Feldjägerkorps ) . . . Reifez . (6)

Stud . auf landwirtschaftl.
Hochschulen für das Lehr¬
amt a . Landwirtschafts-
schnlcn . Reifez.

Höherer Post - und Tele-
graphendiknst . . . . Reifez.

Erlast der Fähnrichprüfung Reifez.
Erlaß der Seekadettenprüf . Reifez.
Eintritt in die Verwaltung

der indirekten Stenern <8) 1 I . Prima 1 I . Prima 1 I . Prima
Zulassung z. Verwaltnngs-

fekretariat bei den Kais.
Werften u . zum Marine-
Jntendantursekretariat . 1 I . Prima 1 I . Prima 1 I . Prima

Zulassung zur Marmezahl-
ineisterlaufbahn . . . . 1 ' J . P . (S ) 1 I . P . (9 ) 1 I . P . (9)

Studium der Zabnheilknnde Reife für P . Reife für P . R f P ( 10 )
Markscheiderlaufbahn . . Reife für P . Reife für P . Reife für P.
Feldmesser - u . Landmesscr-

laufbabn . . . . . . Reife für P . Reife für P . Reife für P.
Telegrapheniuspektorat bei

der Kgl . Eisenbahn . . Reife für P . Reife für P . Reife für P
Ausnahmsweise Zulassung

als Studierender an
Techn . Hochschulen . . Reife für P . Reise für P . Reife für P

Eintritt in den Dienst der
Reichsbank . Reif - für P . Reife für P . Reife für P.

Zulassung zur Fahnrichs-
Prüfung . . . . . . Reife für P . Reife für P . R . f. P . ( 11)

Zulassung zur Scekadctten-
^ prüwng . , . . . . . R . f . P . (12 ) R . f. P . ( 12) R . f. P . ( 12)
Einiabrig - irelwill . Militär¬

dienst . lg . Sek . 1 Z . Sek.
Stud . in der phil . Fakultät

auf 4 Semester . . . 1 Z . Sek . 1 Z . Sek.
Zulassung als Hospitant

an Techn . Hochschulen u.
Bergakademieen . . . 1 I . Sek . 1 I . Sek.

Studium an landwirlsch.
Hochschulen ( 13 ) . . . I I . Sek . 1 Z . Sek.

Besuch der Kunstakademie
in Berlin . . . . . . 1 Z . Sek . 1 I . Sek.

Besuch der akadem . Musik-
' ' Sek.

Sek

1 I . Sek.

1 I . Sek.

1 I . Sek.

1 I . Sek.

1 I . Sek.

1 3 . Sek.
1 I . Sek.

1 I . Sek.
II . S -k.(14)

1 3 - Sek.
1 I . Sek.

1 3 . Sek.
1 I . Sek.

1 I . Sek. 1 3 . Sek.

schule in Berlin . . . 1
Apothekerfach. 1
Prüfung als Zeichenlehrer

an höheren Schulen . . I I . Sek.
Nrüsnng als Turnlehrer . 1 I . Sek.
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1. Bei der Lehramtsprüfung für Geschichte sind die
für das Verständnis lateinischer und griechischerGeschichts-
quellen erforderlichen Kenntnisse nachzuweisen ; 2 bei der
Lehramtsprüfung für Französisch und Englisch ist die

Kenntnis der lateinischen Elementargrammatik nach,
zuweisen ; 3 . bei der ersten juristischen Prüfung muß der
Nachweis der für ein gründliches Verständnis der
Quellen des römischen Rechts erforderlichen sprachliche«
und sachlichen Kenntnisse erbracht werden ; 4 . Nachweis
der zu 3 geforderten Kenntnisse , wenn das Reifezeugnis
im Lateinischen nicht mindestens das Prädikat „genügend"
ausweist ; 5 . seit dem 1 . April berechtigt nur mehr das
Reifezeugnis zuin Studium der Tierheilkunde und vom
1 . April 1905 ab zum Eintritt in die Militärroßarzt,
schule, nicht mehr wie früher die Reise für Prima'
6 . Prädikat in der Mathematik unbedingt „genügend "'
7 . in der französischen und englischen Sprache Prädikat
„gut " erforderlich ; 8 . nicht mehr wie bisher Reisezeug,
nis einer sechsklassigen Anstalt in Verbindung " mit
Reifezeugnis einer mittleren Fachschule ; 9 . im Bedarfs-
falle genügt Reife für Prima ; 10 . durch Prüfung am
Gymnasium oder Realgymnasium muß auch im Lateini-
schon Reife für Prima nachgewiesen werden ; 11 . djg
fehlende Kenntnis des Lateinischen ist durch Mehrleistung
in anderen vorgeschriebenen Prüfungsfächern auszu-
gleichen ; 12 . im Englischen ist Prädikat „gut " erforder-
lich , für Oberrealschüler auch im Französischen ; 13 . vergl,
jedoch weiter oben ; 14 . Nachprüfung im Lateinischen an
einenr Gymnasium oder Realgymnasium ; 15 . Bewerber
mit einem Jahr Prima werden bevorzugt ; 16 . außerdem
Reifezeugnis einer anerkannten technischen Fachschule
oder , für Sekretäre bestandene Landmesserprüfung:
17 . die angegebene Schulbildung ist nicht unbedingt er-
forderlich ; 18 . außerdem Reifezeugnis einer anerkannten
Fachschule ; 19 . im Lateinischen muß die Reife für Tertia
nachgewiesen werden.

Deutsches Deich.
*.Z«m Trierer Schulkampf wird geschrieben: Die

Geistlichkeit benützt die Tage , in welchen jeder Katholik
zur Beichte und Kommunion gehen muß , um aufs neue
mit Volldampf gegen die paritätische Staatsschule zu
arbeiten . Als ob die Zurücknahme des „Publikanöums"
nicht die geringste Bedeutung gehabt hätte , wurde den
Eltern , namentlich den Müttern von Schülerinnen der
königlichen Lehranstalt , deren Verwerflichkeit im Beicht-
stuhle eindringlich vor Augen geführt und von ihnen
das Versprechen verlangt , die Töchter in eine katholische
Schule zu tun . Wo dies verweigert wurde , soll tatsäch.
lich in einzelnen Fällen die Absolution nicht erteilt
worden sein . Es liegt in der Natur der Sache , daß
bestimmte Angaben über diesen Punkt nicht leicht zu er-
halten sind,' aber daß die Hetze gegen die Anstalt wieder
voll ausgenommen worden ist, unterliegt keinem Zweifel.
Sind doch Geistliche zu ausgesprochen liberalen Katholiken
rns Haus gekommen uns haben in langatmiger Bered-
samkeit versucht , Kinder der Schule abspenstig zu machen;
glücklicherweise meist ohne Erfolg . Dabei heißt es fort¬
gesetzt in scheinbar eingewcihten Kreisen , in Koblenz sei
ein Einverständnis zwischen Regierung und Kirche erzielt
ivoröen , das noch der Bestätigung durch Berlin , vielleicht
auch durch Rom bedürfe . Mit Beginn des neuen Schul¬
jahres wird ja die Heimlichtuerei aufhören müssen. In
der Dasbachschen „Lanöeszeitung " war der Kampf gegeü
das Lehrcrinnenseminar niemals unterbrochen . Man
hielt daö für einen Guerillakrieg auf eigene Faust des
treitbaren Kaplans , aber die neuere Haltung der Geist¬
lichkeit zeigt , daß Dasbach die richtige Witterung hatte,
daß System in den wieder aufgenommenen Angriffe»
liegt , und daß man hier trotz des vatikanischen Ein-
greifens die Partie noch lange nicht verloren gibt . In¬
zwischen läßt der Trierer katholische Regierungs - und
Schulrat die Nachricht der „Franks . Ztg ." , er habe seine
Tochter der Ursulincrinnenschule übergeben , für unrichtig
erklären . In trüben Zeitläuften soll man auch das
Geringe und Selbstverständliche schon niit Dank guit-
tieren , meint dazu die „Tägl . Rundschau ".

* Zur Hocnsbroechschcn Herausforderung an Das-
buch. Auf den mitgeteilten offenen Brief an Kaplan
Dasbach , den Graf Hoensbroech in der „Tägl . Runösch."
veröffentlichte , gibt die „Germ ." eine lange , aber wohl

nicht an die Seite stellen kann , dem Cake Walk Platz ge¬
macht. Herr Gott , welche Sprünge mutet man unseren
Augen zu ! Der Cake Walk im Salon unterscheidet sich
etwas von dem, wie er auf der Foire aux Pains d 'äpice
3« Hause ist . Keine echte Negerin ist im stände , den
Rücken so znrückzubeugen , wie es die aus der Batignolles-
Borstadt stammende Pariserin vermag . Der Pariser
Cancan war seiner Zeit schon eine tüchtige Leistung , aber
den Liebhabern der edlen Tanzkunst und den Schwär¬
mern für den Anblick von Unterröcken re . stehen noch
angenehme Überraschungen bevor . Man jammert in letz¬
ter Zeit so viel über den Verfall der französischen Tanz¬
kunst. Der „Kuchenschritt " ist nicht geeignet , diesem Rück¬
gang Einhalt zu tun . Er beherrscht indessen das Terrain
des Honigkuchcnmarktes vollständig und hat auch den
Bauchtanz , welcher ans der hiesigen Weltausstellung von
1889 große und ans der von 1990 mittlere Triumphe
feierte , gänzlich in den Schatten gestellt. Lassen wir nun
die Cake Walk -Artistinnen ruhig ihren Körper verdrehen
und setzen wir uns auf ein Karussell , denn wenn man
vormittags in dcrKirche gewesen ist, wird man sich wohl am
Nachmittag ans eine Reitschule — so sagt man in meinem
Heimatlande Thüringen , und ich weiß augenblicklich nicht,
ob dieser Ausdruck auch im übrigen Deutschland gebräuch¬
lich ist — begeben können . Während meiner Rundfahrt,
ivelche ich auf einem Hvlzlöwcn znrttcklegte , stieg mir der
Gedanke auf , daß das Pferd , diese stolzeste Eroberung
des Menschen — Buffon sagt wohl etwas Ähnliches —
ganz und gar , sei es in Natur , sei es in Holz , zum Unter¬
gang verurteilt ist. Daß das Roß in den Hauptstädten
verschwindet , ist bekannt . Daß aber auch die hölzernen
Karussellgäule immer seltener werden , erfüllt einen Tier¬
freund mit schmerzlicher Betrübnis . Unter 1» Rcitschnl-
tieren befinden sich stets 9 Geschöpfe, die mit dem Pferd
nichts weiter gemein haben als den Sattel . Kaücii,
Enten , Kaninchen , Fische, Kanarienvögel , Truthahne und
Schweine ! Und daö muß sich die obengenannte Erobe¬
rung gefallen lassen ! Der erste beste Lapin schnappt ihr
den alten Ruhm eines Karussellbestanöteils vor der Nase
ivcg. Besonders beliebt sind als solche die Schivcinchen.

deren Hinterteil in so sanft abgetönten Farben
öargestellt ist, daß sie notwendig in den Däm-
chen, die die Hauptkundschaft dieser Volksbelustigung
bilden , sinnliche Gedanken erwecken müssen.
Einen so reizenden — Rückenfortsatz sehen zu müssen und
uicht ~ aufgeregt zu werden , ist ein Ding der Unmög¬
lichkeit. Hat nicht schon Brillat -Savarin — wenn ich mich
recht erinnere — gesagt , daß ein lebendiger oder gebrate¬
ner Ferkelrückenfortsatz lebhafte Begierden erregt?

Lassen wir auch die sinnbetörenden Schweinchen mit
noch zu rosigem und grellen — Fortsatz bei Seite , lassen
wir die aufgeregten Pariserinnen sich mit ihren Gefühlen
abfinöeik , wie sie wollen — ich glaube nicht, daß diese Ge¬
fühle vergeblich auf Befriedigung warten im Frühling,
wo alles aufersteht — und bemerken wir zum Schluß noch,
daß der Honigmarkt ein Kriterium für die mehr oder
minder große Berühmtheit der zeitgenössischen Franzosen
abgibt . Wer in Deutschland nicht auf die Pfeifenköpfe
gemalt , wer in Frankreich nicht auf den Pfefferkuchen
reproduziert wird , zählt nicht als historische Persönlich¬
keit. Der selige Felix Faure schien von dieser Erkennt¬
nis durchdrungen gewesen zu sein . Eines Morgens
fragte er seinen Privatsekretür , ob er Anwartschaft auf
Bvlkstnmlichkeit habe . Nein , noch nicht, erwiderte der
Beamte , denn ich habe noch keinen Pfefferkuchen mit ihrem
Bildnis gesehen . Der ehrgeizige Faure war darüber
ganz geknickt und hat diese schwere Unterlassungssünde,
nicht auf Honigkuchen zu figurieren , mit ins vorzeitige
Grab nehmen müssen . Honigkuchen -Allegorie scheint ein
vortreffliches Symbol für Alltagsberühmthett zu sein
Jener wird gegessen, diese wird vergessen . An zu großem
Überfluß für Kuchenhelden dürfte es hierzulande noch onf
lange fehlen und ans einen Pfeifenkopf — Bismarck , der
sogar »1  Pariser Läden zu sehen ist, werden die ruhm¬
süchtigen Herren Franzosen noch lange warten müssen
Inzwischen beißen die kleinen Jungen und Mädchen auf
der Fotre des Pllgnes lustig in ihren Kuchen, nnbe-
kumniert , ich c3  sich ltm ctne weltgeschichtliche Person
handelt.

Etwas vom „AecherM".
«dlls Bierherz (die Bezeichnung stammt von Prof,

Bollinger in München ) bezeichnet man heute ganz alb
gemein die bei gewissen unmäßigen Trinkern uni
namentlich Biertrinkern häufig entstehende und nicht
selten geradezu monströse Erweiterung und Bergröße-
rung des Herzens . Uber das Anfangsstadium dieser i»
Deutschland mit der Zunahme des Bierkonsums immer
häufiger gewordenen und unter allen Umständen lebens-
gefährlichen Krankheit weiß man noch wenig , weil das»
selbe sich weder dem Patienten noch dem Arzte durch
irgendwelche Symptome verrät und weil es nicht einmal
als zufälliger Sektionsbefund durch irgendwelche Beson¬
derheiten dem unbewaffneten Auge anffällt . Umso inert»
'.' oller erscheint ein vom Oberstabsarzt Dr . Düms -Lcipzig,
tm  2 - Band (Seite 509) seines Handbuchs der Militür-
krankheiten berichteter und durch akute Dehnung tödlich
verlaufener Fall von beginnendem Bierhcrz:

Ein vor einem halben Jahr eingestellter muskulöser
Mann , seines Berufs Schlosser und nach dem Urteil seiner
Vorgesetzten ein besonders guter Exerzierer und
Marschierer , war vor und während seiner Dienstzeit nie
krank gewesen . An einem Sonntagnachmittag hatte er
2 bis 3 Glas Bier getrunken , sich ganz wohl gefühlt , hatte
aber den % Stunden langen Heimweg zur Kaserne , i«
der er um 10 Uhr eintreffcn mußte , in einem sehr schnellen
Tempo und die letzten 699 Meter ynerfeldein über einen
Sturzacker znrückgelegt . „Der Einlaßpvsten sah ihn fünf
Minuten nach 19 llhr atemlos einpassiercn , richtete noch
eine Frage an ihn , die aber nnbeantworkct blieb , und
bemerkte , daß F . dann nach kurzem Taumeln ans dem
Kaserncnhvf hinstürzte . Er wurde bewnßtlvs in das
Wachtlvkal getragen , wo der yerbcigernfene Arzt , der Ul»
19 Minuten später sah, nur noch den Tod konstatieren
konnte ." Bei der Sektion fand sich die erschlaffte rechte
Herzkammer wie ein leerer Sack an der zusammengezoge-
nen linken hängend . Die Herzklappen schlossen voll¬
kommen und da auch das Herzfleisch einen gesunden Ein¬
druck machte, stand man zunächst vor einem Rätsel . Erst
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nur vorläufige Antwort . Denn trotz des Wortretchtums
geht das Blatt um den Kern der Streitfrage herum, wie
die Katze um den heißen Brei . Sie erzählt zunächst, daß
Graf Hoensbroech in einer Schrift, die er noch als Jesuit
veröffentlichte, bestritten habe, daß die Jesuiten den
Grundsatz: „Der Zweck heiligt die Mittel " befolgten.
Auch später noch habe er die Anklagen, mit denen man
gewöhnlich den Jesuitenorden überhäuft , für falsch er¬
klärt. Das will indessen unseres Bedünkens wenig sagen,
da Graf Hoensbroech vielleicht jetzt erst in jesuitischen
Schriften gefunden hat, was er bisher vergeblich suchte.
Ikoch weniger kann doch als Gegenbeweis dienen, wenn
die „Germ." eine Klatschgeschichte von einer Heirats¬
annonce erzählt , die Graf Hoensbroech erlassen haben
soll. Was hat das alles mit dem betreffenden jesuitischen
Grundsatz zu tun ? Oder hat es doch damit zu tun?
Man darf neugierig sein, was Herr Dasbach selbst zu
sagen hat oder ob der sonst so Redselige jetzt vorzieht zu
schweigen.

* Beim 9. Internationalen Kongreß gegen den
Alkoholismus in Bremen hielt Staatsminister Graf
Posadowsky-Wehner folgende, wiederholt von stürmischem
-Beifall unterbrochene Rede: Verehrte Versammlung!
Wenn ich in meiner vorübergehenden , von Ihnen be¬
stätigten Stellung als Ehren -Präsident dieses Kongresses
hierher gekommen bin, so geschah es nicht in dem Glauben,
daß ich den reichen Erfahrungen der ausgezeichneten
Vertreter der Wissenschaft und menschlichen Nächsten¬
liebe, die hier versammelt sind, meinerseits noch irgend
etwas Neues würde hinzufügen können. Ich habe dieses
^Ehrenamt vielmehr nur angenommen, um allen den
-wackeren Streitern -gegen den erniedrigenden Mißbrauch
übermäßigen Alkoholgenusses zu bezeugen, daß auch die
Verbündeten Regierungen des deutschen Reichs an dem
Kampfe lebhaftesten Anteil nehmen. (Lebhafter Beifall .)
Die Deutschen gelten ja seit Tacitus ' Zeiten für ein
trinkfrohes und ein trinkfestes Volk, und es lehrt uns
die Kulturgeschichte, daß man früher große Trink¬
leistungen sogar als etwas Verdienstliches und jedenfalls
für ein Zeichen besonderer männlicher Kraft hielt. Es
mag verständlich sein, wenn in einer Zeit , wo das Leben
den Menschen noch wenig geistige Anregung bot, wo die
meisten Menschen ihren Geburtsort kaum jemals ver¬
ließen und deshalb neue Eindrücke von der Außenwelt
nicht in sich ausnehmen konnten, man besonders Zer¬
streuung in den Freuden des Trunks suchte, und so einen
belebenden Sonnenstrahl in der düsteren Eintönigkeit
engbegrenzten Lebens zu erhaschen strebte. Aber andere
Zeiten — andere Sitten ! Veränderte Zeitverhältnisse
müssen auch eine vernünftige Rückwirkung auf die Sitten
der Volker üben. Die Entwicklung der modernen Kultur
bietet vielseitige Gelegenheit zu geistiger Erholung und
Zerstreuung. Unser Leben vollzieht sich vorwiegend nicht
mehr in Gottes freier Natur , sondern , in geschlossenen
Räumen,' die täglichen Anforderungen an dir geistige
und körperliche Spannkraft jedes einzelnen steigen indes
fortgesetzt. Während so einerseits die körperliche Wider¬
standsfähigkeit gegen mißbräuchlichen Alkoholgenuß sinkt,
erhöht sich gleichzeitig die Gefahr der Nachwirkung nicht
nur für den einzelnen, sondern infolge unserer Arbeits-
glicderung unter Umständen auch für zahlreiche seiner
Mitmenschen und Mitarbeiter . Die Art der Bekämpfung
der Alkoholgcfahr, ihr Umfang und ihre Ziele werden
nach der Eigenart eines Volkes, nach seinen allgemeinen
Lebensgewohnheiten, nach den klimatischen Verhältnissen
seines Landes wesentlich verschieden sein müssen. Freude
an körperlichen Übungen in frischer und freier Luft und

-Verbesserung der Wohnungsverhältnisse der ärmeren
Volksklasscn, um ihnen ein freundliches Heim zu bieten,
werden aber allerwärts ein geeignetes Mittel sein, um
Ihren schweren Kampf gegen den gemeinsamen Feind
zu unterstützen. (Bravo !) Die Gesetzgebung wird stets
nur äußerlich — ich möchte fast sagen mechanisch~ eine
gewisse Hilfe leisten können. Die innere Heilung des
Abels muß — ohne Beschränkung harmlosen Lebens¬
genusses— aus einer veredelten Volkssitte hervorgehen,
und hier erwächst den höher gebildeten Gesellschaftsklassen
eine ernste Pflicht,' auch auf diesem Gebiete sind sie be¬
rufen, Führer der Massen zu sein und durch ihr eigenes
Beispiel den Völkern Weg und Richtung zu zeigen. Eine
Tugend, die man nur anderen predigt , aber nicht selbst

die mikroskopische Untersuchung feiner Ausschnitte ans
dem nicht wesentlich vergrößerten Herzen verhalf zur
richtigen Deutung : fettige Entartung der Muskelfasern
m nicht geringem Grade und in ziemlicher Ausbreitung.
—„Die weitere Nachforschung bei einem Kameraden, der
zwei Jahre lang vor der Einstellung in derselben Werk¬
stätte mit dem Verstorbenen gearbeitet hatte, ergab aber,
daß er während dieser Zeit bei gutem Verdienst gewohnt
gewesen war , Samstags und Sonntags durchschnittlich
bis zu 10 Glas Bier zu trinken . Nach allem blieb nur
übrig, dieses ursächliche Moment für die fettige Ent¬
artung der Muskelfasern verantwortlich zu machen."

Diese schon vom Wiener Kliniker Professor Vam-
derger in seinem klassischen Lehrbuche der Herzkrankheiten
(1857) als eine Hauptursache plötzlichen Versagens der
Herzkraft bczeichnete Fettentartung des Herzens findet
sich unter den Veränderungen des Herzmuskels, wie sie
von Professor Bollinger 1898 als „Bierherz " und von
Professor Aufrecht 1895 als alkoholische Herzmuskel-Ent¬
zündung (Myocarditis ) beschrieben worden sind, so gut
wie stets. Seit dieser Erkenntnis ist die ursprüngliche
Auffassung des Vierherzens als funktionelle Anpassung
der Vlutpumpe an die ihr zugemutete enorme Flüssig¬
keitsmenge verlassen worden . Es liegt in der Tat keine
einzige einwandfreie Beobachtung vor , die zu der An¬
nahme berechtigt, daß sehr reichliche Flüssigkeitsaufnahme
für sich allein Veränderungen am Herzen hervorzurufen
im stände sei. Es kommt neben ihr darauf an, was ge¬
trunken wird . Von den durch krankhaften Durst geplag¬
ten Zuckerkrankenz. B . zeigen nach Professor Israel nur
10 Prozent eine Verdickung der linken Herzkammer, so
daß auch bei diesen wenigen wohl mehr ihr Alkoholdurst,
als ihr Durst im allgemeinen verdächtigt werden muß.
Dasselbe gilt für die russischen Teetrinker , bei denen
Herzvergrößerung gefunden worden sein soll. Ein ein¬
jähriges Flaschenkind nimmt, seinem Körpergewicht (10
Kilo) entsprechend, gerade so viel Flüssigkeit zu sich(1y2
Liter Kuhmilch), als ein 80 Kilo schwerer Erwachsene'-

übt, bleibt immer eine ärmliche Kunst ohne Überzeu¬
gungskraft . (Beifall .) Als die christliche Heilslehre in
das hochkultivierte Römerrcich ihren siegreichen Einzug
gehalten hatte, predigten die christlichen Lehrer der ersten
Jahrhunderte gegenüber den Ausschreitungen römischen
Lebens vor allem Mäßigkeit in der täglichen Lebens¬
führung . Diese Mahnung entsprang derselben tiefen
psychologischen Erkenntnis , wie jenes Wort, daß das
Volk das mächtigste sein wird im Wettkampfe der Völker,
welches die meisten breitschulterigen helläugigen Männer
aufzuweisen hat. Wir leben in einer Zeit wirtschaftlicher
Kämpfe — das äußere Zeichen eines rege pulsierenden
wirtschaftlichen Lebens. Dauernde Jugendkraft schöpft
aber ein Volk nur aus der Verfolgung idealer Ziele,
und wir wollen uns freuen , wenn sich warmherzige
Vertreter der Wissenschaft und der Praxis zusammen-
finöen, um solche Ziele zu ihrer Lebensaufgabe zu machen.
Deshalb begrüße ich Ihren Kongreß als den freien Aus¬
druck herzlicher Menschenliebe. Die gebildeten Völker
stehen in diesem Kampfe für die geistige und körperliche
Gesundheit der Menschheit Schulter an Schulter. Möchte
dieser Kongreß ein neuer Markstein auf dem Wege des
Fortschritts menschlicher Gesittung sein!

Ansland.
* Luxemburg. Aus der gegenwärtigen Kammer¬

tagung ist die erfreuliche Tatsache zu berichten, daß die
deutsche Sprache ihren Einzug in die
luxemburgische Kammer gehalten  hat und
verschiedene Abgeordnete mit dem alten Zopf gebrochen
haben, die Geschäfte des Landes in einer fremden, dem
Volke unverständlichen Sprache zu führen. Der Abg.
Dr . Weiter hat, wie die „Köln. Ztg." meldet, zuerst den
Mut dazu gefunden, und mehrere seiner Kollegen sind
alsbald seinem Beispiele gefolgt. Bei der Beratung
über den neuen deutsch-luxemburgischen Eisenbahn- und
Zollvereinsvertrag hat Dr . Weiter sogar die Kammer
ausdrücklich dazu aufgefordert, nunmehr auch die sprach¬
lichen Folgen aus dem Vertrag zu ziehen. Am Schluß
seiner Rede heißt es wörtlich: „Da in Zukunft unsere
Beziehungen zu Deutschland sich noch inniger als bisher
gestalten werden, werden wir auch daran denken müssen,
der deutschen Sprache bei uns mehr Geltung zu verschaf¬
fen, wir werden das Zweisprachensystemaufgeben und
uns an eine einzige Sprache, die deutsche, halten mtissen."
Einem Abgeordneten, der dem Widersinn Ausdruck gab,
das Zweisprachensystem gehöre zu den Eigentümlichkeiten
der luxemburgischen Rasse, erwiderte Dr . Wetter, daß
wir ein deutsch redendes Volk sind und neun Zehntel
unserer Mitbürger die französische Sprache überhaupt
nicht verstehen. Sie komme nur für die Bevorrechteten,
aber nicht für das Volk in Betracht. Die Geistlichkeit
predige ausschließlich deutsch, weil sie wohl wisse, daß sie
sonst nicht verstanden würde . Den Gebrauch des Fran¬
zösischen vor den Gerichtshöfen bezeichnete er als groben
Mißbrauch und hob als empörend hervor, daß über die
Beschuldigten in einer Sprache verhandelt werde, von
der sie keine Silbe verstehen. Wenn es dem Abg. für
Esch gelingen sollte, der deutschen Sprache künftighin
Hierlands etwas mehr zu ihrem Recht zu verhelfen, so
könnte er von sich sagen, daß er der Vernunft und seinem
Lande einen großen Dienst erwiesen hat.

* Frankreich. Der Dominikanermönch Pater Gaffre
hielt, wie bereits schon mitgeteilt wurde, in der Drei-
saltigkeitskirchcam Karfreitag eine Fastenprcdigt, in der
er seine gläubigen Zuhörer mit politischen Charakter¬
skizzen erbaute . Hier einiges Nähere über diesen bib¬
lischen Schlüsselroman im Gotteshause. Zuerst Herodes,
lies Loubet. „Das Staatsoberhaupt , Herodes, war ein
rechtschaffener Mann . Aber die Geschichte seiner Regie¬
rung ist mit Blut und Kot besudelt. Mit seiner gefälligen
Autorität vollzog er schlechte Gesetze, die er im Herzens¬
gründe mißbilligte. Die schlimmsten Verordnungen
Unterzeichnete er ächzend, aber er Unterzeichnete sie be¬
harrlich. Sein Unglück war , daß sein Charakter zu tief
unter seiner Stellung zurückblieb. Er hätte einen guten
Provinz -Rechtsanwalt oder einen ehrbaren Geschäfts-

welcher täglich 12 Liter Bier in seinem Magen verschwin¬
den läßt,' und doch bekommt es ebenso wenig Herzerweite¬
rung , wie das Heizerpersonal auf den großen Ozean¬
dampfern, welches während seines mit enormen Schweiß-
vcrlusten verkntipften Dienstes schon zum Schutz gegen
Hitzschlag ebenso enorme Flüssigkeitsmengen sich zuzu¬
führen genötigt ist, aber Alkohol grundsätzlich vermeidet.
Nur beim gewohnheitsmäßigen Genuß alkoholhalttger
größerer Flüssigkeitsmengen und auch hier nur dann,
wenn die sonstige Ernährung eine reichliche ist, kommt es
erfahrungsgemäß zur -Entstehung des sogenannten
Bierherzenis. Bet den kümmerlich dahinlebenden
Schnapstrinkern findet es sich niemals , ziemlich häufig
aber bei unmäßigen Wcintrinkern . In Tübingen, wo
die Weinbauern häufig daran zu Grunde gehen, nennt
man es „Tübinger Herz" und brachte man es früher,
d. h. so lange die eigentliche Ursache unbekannt war , mit
den Anstrengungen des Winzerberufes in Verbindung,
wie man auch noch bis vor kurzem wesentliche Vergröße¬
rungen des Herzens bei Turnern , Ruderern , Rad¬
fahrern re. auf körperliche Anstrengungen mit Unrecht
zurttckzuftthren pflegte. Das gesunde Herz antwortet
auf noch so erhebliche Anstrengungen niemals mit Uber¬
entwickelung (Hypertrophie ), wohl aber das alkohol-
vergistete Herz.

Interessant ist das Beispiel der Buren . Sie standen
während des Krieges unter dem Einfluß der beiden
Schädlichkeiten, welche für die Herzleiden der besproche¬
nen Art in erster Linie verantwortlich gemacht wurden:
Aufnahme großer Flüssigkeitsmengen (hier in der Form
von Milchkaffee) und Überanstrengung . Nach dem Zeug¬
nis von Dr . Bierens de Haan gab es unter den Burcn-
kämpfern trotzdem Herzkranke so gut wie keine, denn cs
gab keine Alkoholiker in ihren Reihen. Eine Ausnahme
machten nur die als „Notlagers " (Trinkbrüder ) geneckten
Johanncsburger , von denen gleich bet der Aushebung
viele ein auf Herzkrankheit lautendes ärztliches Zeug¬
nis beibrgchtcn.

mann abgegeben. Er war der jämmerlichste Führer
eines Volkes." Dann Pontius Pilatus , lies Walbeck-
Rousseau. „Auch ein rechtschaffener Mann nach dem
Maßstab der Weltkinder, aber ein Zweifler, der der
Wahrheit nur in dem Maße diente, in dem sie ihm dienen
konnte, und für den die Gerechtigkeit nur ein Mittel war,
seinen Ehrgeiz zu befriedigen. Talent , gewitzt aber kein
Charakter . Ein gewisses Zartgefühl , das ihm nicht ge¬
stattete, die schändlichen Gesetze selbst zu Vollstrecken, die
er indes geschmiedet hatte. Er wollte Christus loswerden
und schickte ihn zu Herodes mit dem Hintergedanken,
sein Ansehen in den Augen der Menge blotzzustellen.
Denn es hätte ihm nicht schlecht gefallen, seinen Platz
einzunehmen . . . . Pilatus hatte eine Frau . Sie , die
vielleicht einige Jünger Christi bei sich zu Tische zu haben
pflegte, hätte den Verurteilten gern retten mögen. Das
gereicht ihr zur Ehre . Sie legte also ein Wort ein, aber
das half nichts. Ihr Gatte war nicht mehr Herr der
Lage und außerdem überwogen politische Rücksichten die
Gewissensbedenken des Pilatus ." Endlich Judas , lies
C o m b e s . „Dieser war anfangs ein Jünger Christi
und vielleicht war es ihm damals mit seinem Priester¬
beruf leidlich ernst. Wenigstens erhob er sich in der Be¬
rührung mit dem göttlichen Meister von einem groben
Materialismus zu einem gewissen Spiritualismus . Er
hätte sich jedoch nicht an die Schritte Jesu Christi ge¬
heftet, wenn seine habgierige Seele hierin nicht ein Mittel
gesehen hätte, sich aus seiner unscheinbaren Herkunft los-
zuretßen . Er wurde der Finanzminister der entstehen¬
den Kirche und hatte den Haushalt der Apostelgesellschaft
zu führen . Vielleicht sperrte er, um persönliche Rachsucht
zu befriedigen, einem oder dem anderen seiner Apostel¬
kollegen das Gehalt . Giftig und eifersüchtig verriet er
seinen Meister für 30 Silberlinge , und um ihn sicher dem
Untergange zu weihen, fand er unter den Priesterfürsten
und Volksführern die notwendigen Einverständnisse."
Viel Geist und Geschmack ist in diesen matten Nach¬
ahmungen von Labruyäres „Charakteren" nicht zu ent¬
decken. Sie gefielen aber dennoch außerordentlich, weil
diese literarische Gattung in einer Kirche, zumal an
einem Karfreitag , etwas Neues ist.

* England . Uber die Zwecke und Ziele der Reise
des Königs Eduard  geht der „Rhein.-Westf. Ztg."
eine neue Mitteilung zu, für deren Nichtigkeit sie vorerst
selbst die Bürgschaft übernehmen muh. Ein sicherer Ge¬
währsmann schreibt diesem Blatt : „Soeben wurden mir
einige Mitteilungen , betreffend die Reise des Königs,
gegeben. Das Protokoll des Mkommens zwischen Eng¬
land und Portugal ist gezeichnet und wartet nur noch
der Ratifikation in London. Es betrifft die Benutzung
der Häfen von Lissabon und Oporto, falls sich die Not¬
wendigkeit hierzu Herausstellen sollte, sowie die end-
giltige Cession von Beira und der Delagoabai. Der
König betont in seiner Botschaft besonders die Notwen¬
digkeit eines guten Einvernehmens mit Frankreich, und
ich höre, daß er in Rom und Paris die egyptische Frage,
Tunis und Marokko besprechen will. Italien soll einen
Streifen von Tunis erhalten , bezüglich Marokkos heißt
cs, daß dieses Land noch nicht „okkupationsreif" ist, aber
England habe nichts dagegen einznwenden, wenn fran¬
zösisch Algier bis zum Riffgebirge und Melilla ausge¬
dehnt werde."

* Spanien . Man will den einzelnen Jesuiten in
Deutschland den Aufenthalt gestatten, und hält die from¬
men Väter dann für gänzlich ungefährlich, denn der 8 1
des Gesetzes besteht ja noch und es ist ihnen verboten,
Niederlassungen zu gründen . Was nach Aufhebung des
ß 2 von dem Gesetze übrig bleibt, entspricht etwa dem,
was die spanische Gesetzgebung über den Orden bestimmt.
Als die Königin Jsabella II ., der der unfehlbare Papst
Pius IX . die goldene Tugendrose verliehen hat, 1868 in
die Verbannung gehen mußte, wurden in dem Lande
der Glaubenseinheit , in dem Ignatius Loyola einst das
Licht der Welt erblickt hat, von dem gutkatholischen Spa¬
nien die Jesuiten ausgetrieben . Bei der Rückkehr der
Bourbonen , 1874, hat man sich natürlich auch„der Stützen
des Thrones " erinnert , aber noch heute gestattet die spa¬
nische Gesetzgebung dem Orden nicht, Grundbesitz zu er-

Aus Kunst und Leben.
Dr . T. Sprachvcrlust durch Verletzungen. Nicht selten

tritt als Folge von schweren Erschütterungen des Kopfes
Sprachverlust ein, ohne daß der Schädel eine äußere Be¬
schädigung aufweist. Einige Fälle dieser Art, deren Hei¬
lung auf dem Wege der Operation gelang, hat Dr . Neu¬
mann beschrieben. Ein junger Mann war mit dem Zwei¬
rad gestürzt und wurde bewußtlos fortgcschafft,' die voll¬
ständige Geistesabwesenheit hielt vier Tage lang an. Als
das Bewußtsein allmählich wieder zu erwachen schien,
traten dafür andere bedenkliche Zeichen innerer Stö¬
rungen auf, namentlich schwere Krampfanfälle, die sich
zuerst in der rechten Hand bemerkbar machten und dann
über den ganzen Körper ausdchnten. Am meisten auf¬
fallend aber war , nachdem das Bewußtsein schon völlig
klar geworden war , die Unfähigkeit des Sprachvermögens.
Wurde er etwas gefragt, so versuchte er zwar zu ant¬
worten , brachte aber nur unartikulierte Laute hervor
und schüttelte dann ungeduldig den Kopf. Seine Ge¬
berden zeigten, daß er gesprochene, geschriebene und ge¬
druckte Worte verstand, aber er konnte sie weder nach-
sprcchen noch nachschreibcn. Es wurden nun Proben an¬
gestellt, um zu ermitteln , ob nur die mechanische Tätig¬
keit der Sprache oder auch das Wortgebächtnts gelitten
hatte. Wenn er Milch getrunken hatte und gefragt
wurde , was er genossen hätte, war er außer stände, es
auszudrücken. Wurde er gefragt, ob Suppe, Tee, Kaffee
Wasser, Wein oder Bier , so schüttelte er den Kopf,' wurde
aber das Wort Milch genannt , so machte er eine deutlich
bejahende Gcbcrde. Unterdes wurden die Krampfanfälle
immer schlimmer und häufiger, bald trat auch eine zu¬
nehmende Lähmung der rechtsseitigen Gliedmaßen ein.
Der Arzt entschloß sich dennoch zur Operation der
Schädclöffnung, und fast unmittelbar darauf besserte sich
das Allgemeinbefinden zusehends. Die Bewegungsfähig-
keit in Arm und Bein kehrte zurück, ain langsamsten aber
fand sich die Sprache wieder. Das Einzige, was er zu¬
nächst leisten konnte, war die Niederschrift der Anfangs¬
buchstaben seines Namens , auch diese nicht einmal ganz
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werben, er hat auch noch keine weltliche Existenz in dem
Lande, von dem er einst seinen Ausgang genommen hat.
solche weltliche Beschränkung hat aber den frommen
Vätern wenig Kummer bereitet. Sie sind die Eigen¬
tümer der Spanischen Noröbahn, der Hispanischen Kolo¬
nialbank , in Barcelona besitzen sie das größte dort be¬
findliche Warenhaus , den Siglo , die riesige Maschinen¬
fabrik und Schiffswerft „Maritima y Terrestre ". Sie
sind Eigentümer der „Transatlantischen Gesellschaft", die
während des langjährigen Krieges auf den Philippinen
und auf Kuba bis zur Räumung der Insel die gesamten
Truppentransporte übernommen hatte, und bei der elen¬
desten Behandlung der kampffähigen wie der verwundeten
Soldaten viele Millionen verdient hat. Die „Trans¬
atlantische Gesellschaft" in Barcelona ist auf den Namen
des Marquis von Camillas eingetragen, und solche Stroh¬
männer werden auch bei den anderen industriellen Unter¬
nehmungen der Gesellschaft vorgeschoben. Daß neben den
industriellen Unternehmungen der frommen Väter auf
der Pyrenäenhalbinsel auch die spirituellen in hoher
Blüte stehen, ihre Schulen und Lehranstalten, braucht
nicht erst versichert zu werden.

Aus Stadl und Kund.
Wiesbaden , 18. April.

Handwerkskammer und Syndikus.
Vor der hiesigen  Strafkammer wurde gestern

ein  Beleidigungsprozeß verhandelt , der recht
interessante Streiflichter auf das Verhältnis zwischen der
teilweis reaktionär gesinnten Handwerkskammer zu
Düsseldorf und dem freiheitlich und fortschrittlich gesinn¬
ten Sekretär derselben, Herrn Dr . phil . Krunen -
berg,  geworfen hat. Herr Dr . Krunenberg ist ein
Gegner des Befähigungsnachweises. Wenn er, der große
volkswirtschaftlicheund politische Studien unter beson¬
derer Berücksichtigung des Handwerks getrieben, trotz
'einer ablehnenden Haltung gegenüber dem Befähigungs¬
nachweis die Stellung als Syndikus einer Handwerks¬
kammer angenommen hat, so tat er das nur unter der
Bedingung der lebenslänglichen Anstellung. Denn er
wollte auch als Syndikus der Düsseldorfer Handwerks¬
kammer ein Recht auf freie Meinungsäußerung haben
und war nicht gewillt, sich beständig mit der geöffneten
Tür drohen zu lasten. Er wußte, daß es einen prinzi¬
piellen Kampf setzen werde zwischen ihm und seinen nicht-
wissenschaftlichen Gegnern , und dieser Kampf brach denn
auch in der Tat recht bald aus . Man kann es schließlich
den Handwerkern, die in dem Befähigungsnachweis ein
Heilmittel für das erkrankte Handwerk erblicken, nicht
so sehr übel nehmen, wenn ihnen das politisch-volkswirt¬
schaftliche Glaubensbekenntnis ihres Syndikus nicht ge¬
fällt, daß sie aber diese Meinungsverschiedenheit in sach¬
lichen Dingen fortgesetzt zu persönlichen Angriffen be¬
nutzten, ist ihnen doch ganz erheblich zu verdenken. In
das mißliche Verhältnis zwischen Herrn Dr . Krunen¬
berg und den reaktionären Kammermitgliedern, das auch
durch eine von Dr . K. herausgegebene Broschüre, in
welcher er über die schlechten Erfahrungen berichtete,
die man in Österreich mit dem Befähigungsnachweis
gemacht habe, nicht besser wurde, kam die
Düsseldorfer Gewerbeausstellung hinein , welche die
Düsseldorfer Handwerkskammer etwa 120 000 Mark
kostete, denen ein höchst minimaler und jedenfalls in
keinem Verhältnis zu den riesigen Kosten stehender
Nutzen gegenüberstand. Der persönliche und durchaus
unsachlich gewordene Kampf gegen den Sekretär nahm
durch die Ausstellungsstreitigkeiten stetig an Umfang zu.
Man beschuldigte ihn, er habe bei der Verteilung der
Plätze für die ausstellenden Kammermitglieder Ver¬
sprechungen gemacht, die hernach nicht gehalten worden
seien u. s. w. Und tagtäglich liefen Beschwerden über
ihn bei dem Vorstand der Kammer ein, der seinerseits
auch nicht mehr im besten Einvernehmen mit seinem ersten
Geschäftsführer lebte, obwohl er ganz genau wußte,

richtig. Es dauerte nach der Operation immerhin nur
zwei Wochen, bis er den Gebrauch der Sprache und
Schrift wiedererlangt hatte. In einem zweiten Fall
hatte der Unfall auch einen flachen Schädclbruch zur Folge
gehabt. Trotzdem führte die Schädelöffnung zur völligen
Wiederherstellung, freilich erst nach Verlauf von zwei
Monaten . Die bei solchen Verletzungen vorkommenden
Sprachstörungen sind der Forschung besonders wert , weil
sie zu Beobachtungen bezüglich der Gehirntätigkeit beim
Zustandekommen der Sprache Gelegenheit geben.

* Verschiedene Mitteilungen . Das Programm der
Fe st Vorstellungen,  welche in diesem Jahre hier
in Gegenwart des Kaisers stattfinden, ist folgendes: Am
1. Juni : „Oberon ", am 5. Juni : „Die weiße Dame",
am 0. Juni : „Die Afrikanerin ", am 7. Juni : „Armide",
sämtlich in der Wiesbadener Neueinrichtung. Wie wir
schon mitteilten , wird der Kaiser während dieser Tage
in Wiesbaden residieren, unter tags aber dem Frank¬
furter Sängerwettstreit anwohnen.

In Rothenburg  o . Tauber wird das historische
Festspiel „Der  M e i st e r t r u n k" mit darauf folgen¬
dem Festzug und Festlager, wie in den früheren Jahren,
am Pfingstmontag, den 1. Juni , zur Aufführung
kommen.

Gegen eine strengeJury  erheben sich die italie-
n i sche n K ü n st l e r . Es ist überall dieselbe Geschichte:
sobald irgendwo die Leiter einer Ausstellung das gesun¬
kene Niveau dieser Veranstaltungen heben wollen, schreit
die Masse, die nur bei niedrigen Ansprüchen ihre Werke
hineinzubringen hoffen darf, Zeter und Mordio . In
Künstlerkreisen herrscht eine große Entrüstung gegen die
Jury der großen Kunstausstellung in Venedig, die nur
fünfzehn Prozent der eingesandten Werke acceptiert hat,
ein in Italien unerhörter Fall von Strenge . Die Mai¬
länder Künstler hielten infolgedessen eine Protestver¬
sammlung ab und beschlossen, falls nicht Remedur ein¬
trete, vor der Beschickung der künftigen venezianischen
Kunstausstellungen zu warnen.

Eine unbekannte Federzeichnung Dürers
mit Monogramm und Jahreszahl 1510, ist bei der Neu¬
ordnung der Wiener Liechtenstein-Galerie aufgcfunöcu
worden : es ist eine Skizze für eine Wanddekvration, die
das Martertum der hl. Katharina darstellt.

welches Glaubensbekenntnis derselbe vertrat , als er ihn
anstellte. Hier wollte ein Schlossermeistcr von dem
Sekretär parteiisch behandelt worden sein, dort sollte er
Bäckermeister, die sich weigerten, ihm Ausstellungsschul¬
den zu bezahlen, „kleine Köder" genannt haben, einen
Reichstagsabgeoröneten und Handwerksmeister, der ihn
in öffentlicher Sitzung der Kammer provozierte, soll er
einen Lump geheißen haben u. s. w. u. s. w. Ehe der
Vorstand überhaupt in der Lage war , zu entscheiden, wer
Recht und wer Unrecht hatte, begann die Sache in die
Fachpreffe durchzusickern und auch in dem hier erscheinen
den „Neuen deutschen Handwerkerblatt"
begann sie zu spuken. Das „Neue üeuffche Handwerker¬
blatt " ist auch Organ der Düsseldorfer Handwerkskammer
und von Düsseldorf berichtete man ihm verschiedene Male
über den „bösen" Syndikus Dr . K. In einem Bericht,
überschrieben: „Die Verhältnisse in Düsseldorf", welcher
am 26. Juli 1902 erschien und welcher mit den Worten
eingeleitet wurde : „Von Düsseldorfer Handwerkern er¬
halten wir folgende Zuschrift", fand sich nun folgender
Passus : „Was uns da von dem Sekretär der Handwerks¬
kammer geschehen ist, haben wir uns von unserem
rüde st e n Kunden  nicht gefallen zu lassen". Der
beleidigte Sekretär , dem die Sache nachgerade doch zu
bunt wurde , besonders da der Zweck, ihm seine Stellung
zu verekeln, doch gar zu klar zwischen den Zeilen der
verschiedenen Berichte und Einsendungen zu lesen war,
stellte nun endlich Strafantrag gegen den verantwortlichen
Redakteur des „Neuen deutschen Handwerkerblattes ",
Peter Bcntz . Jedenfalls schweben, wie das die gestrige
Strafkammerverhandlung ergab, die gegen den Sekretär
erhobenen Beschuldigungen vollständig in der Luft. Der
Herr Vertreter der Kgl. Staatsanwaltschaft beantragte
infolge dessen gegen den Angeklagten eine Geldstrafe von
100 Mk. Das Gericht erkennt dem Antrag gemäß, gibt
dem Beleidigten aber auch das Recht der einmaligen
Publikation des Urteilstenors auf Kosten des Ange¬
klagten. Das Gericht nimmt zwar an, daß der Ange¬
klagte in Wahrung berechtigter Interessen gehandelt hat,
daß sich aber aus der Form der Beleidigung die Absicht,
beleidigen zu wollen, erkennen läßt. d.

— Se. Durch!. Erbprinz Fürst zu Wied mit Familie und
Gefolge ist zu längerem Aufenthalt angekommen und hat in der
Villa Germania , Sonncnbergcrstraße 25, Wohnung genommen,
wo seine Familie schon seit längerer Zeit wohnt.

— Herr Regierungspräsident a. D. v. Tepper-Laski wird, wie
wir hören, von Cöslin hierher übcrsiedeln und hat bereits eine
Wohnung gemietet.

— Evangelische Bewegung. Pfarrer Heinrich F l i e d-
n e r aus Kaiserswerth , Sohn unseres bekannten Lands¬
manns , des Diakonissenvaters Theodor Fliedner und
Bruder des vor 2 Jahren verstorbenen Führers der
evangelischen Sache in Spanien , wird Montag einen
Vortrag halten über „Die Zukunft der evangelischen
Bewegung und unsere Aufgabe". Da der Redner selbst
mitten in der Sache steht und die sog. Los von Rom-Be¬
wegung in Österreich wie auch die Verhältnisse in Frank¬
reich und Spanien aus eigener Anschauung kennt, dürfte
der Bortrag aller Beachtung wert sein. Derselbe findet
Montag , den 20. April , VeS Uhr, im Saal des „Evange¬
lischen Vereinshauses ", Platterstraße 2, statt. Eintritt
für jedermann frei.

— Straßenbahn . Vom 21. bis zum letzten April
und vom 1. bis zum letzten Oktober ö. I . wird auf
hiesiger Straßenbahn zur Beförderung derjenigen
Schüler , welche in Wiesbaden wohnen und in Biebrich
die Schule besuchen, ein Straßenbahnzug eingelegt, der
6.85 Uhr morgens von den Bahnhöfen in Wiesbaden
abfährt nnd in Biebrich (Rheinufer ) 6.58 Uhr ankommt,
also so rechtzeitig in Biebrich eintrifft , daß die Schüler
vor 7 Uhr zur Schule kommen.

— Gü terrcchtsregister. Der Küchenchef Karl Brand-
ste t t e r hier und Frau , Pauline , geb. Hecht, haben am
6. Februar 1903 Gütertrennung vereinbart.

— Folgendes nette Vorkommnis wird dem „Gieß.
Anz." aus Oberhessen gemeldet: In einem Dorfe Ober-
hessens, in welchem mit Beginn des neuen Schuljahres
eine weitere Schulstelle errichtet werden soll und wo eine
Dienstwohnung für den neuen Schulverwalter nicht vor¬
handen ist, wurde durch die Ortsschelle bekannt gegeben:
„Wer den jungen Schullehrer haben will,
kann sich auf der hiesigen Bürgermeisterei melden." Man
merkte sofort, daß ein Teil der Ortsbevölkerung diese
Bekanntmachung falsch aufgefaßt Hatte, denn es machte sich
unter den Jungfrauen des Dorfes eine gewisse Auf¬
regung bemerkbar: ja man will sogar gehört haben, wie
ein Schelm einem vorübergehenden Mädchen zuricf:
„Eil Dich Grctchen, mell Dich aach, wer do de erscht
kimmt, der grtrren ."

— Steckbrieflich verfolgt werden der Kutscher Johann Clemens
W i n t e r i ch, geboren am 6. Juli 1882 in Nürnberg-Lichtenhof,
wegen Diebstahls, und der Fabrikarbeiter Rudolf Gezorreck,
geboren am 10. Dezember 1875 in Ollschewen, wegen Diebstahls.

— Kleine Notizen. Die Ran ent Haler st raße  von der
Nüdcsbeimerstraßebis zur Walluferstraßewird zwecks Herstellung
einer Wasser- und einer Gasleitung auf die Dauer der Arbeit für
den Fuhrverkehr polizeilich gesperrt.

Wiesbaden, 16. April. Das „Militär - Wochen¬
blatt"  meldet : A n b e r s, Elementarlehrer am Kadettenhause
in Oranicnstein, in gleicher Eigenschaft an das Kadettenhauö in
Karlsruhe versetzt.

8 Frankfurt a. M., 17. April. Die S chu l h n n d e r t j ahr¬
fei  e r wurde heute vormittag mit dem außerordentlich stark be¬
suchten Festakt der Elisabethenschule fortgesetzt. Das Orchester
der Schule leitete die Feier ein und der Gesangschor produzierte
sich. De» Prolog hatte Oberlehrer Or . Sicke versaht. Die Fest¬
rede hielt Herr Direktor Prof . Or . Rehorn. Redner gedachte
darin u. a. der verstorbenen Lehrer und Lehrerinnen, besonders
Fräulein Paula Uihlein, und erbat schließlich große Gedanken
und ein reines Herz für di« Schule. Prvvinzialschulrat vr . Otto-
Cassel übcrbrachte di« Glückwünsche deö Provinzialschulkollcginmö.
Er wies auf die glänzende Entwickelung der Anstalt im abge-
larfenen Jahrhundert hi»: 1803 3 Schülerinnen, jetzt 750 und
80 Lehrkräfte. Der Kultusminister verlieh der Direktionsge-
hülfin Klump eine Prachtbibcl, der Kaiser dem Direktor
Or . Rehorn den Charakter als Schulrat mit dem Range eines
Rates 4. Klasse, dem Oberlehrer KUnkelin de» Roten Adlerorden
4. Klasse, dem Zeichenlehrer Ed. Müller den König!. Kronenoröen
4. Klasse, dem Schulpedellen Scheibe das Allgemeine Ehrenzeichen
Direktor Horn sprach für die Humboldtschule, DirektorSchirnitzfür
die Biktvriaschule. Ehemalige Schülerinnen überreichten eine
Büste deö früheren Direktors Weißmaun. Ein Festspiel des
Direktors „Elfengruß" gelangte zur vorzüglichen Wiedergabe und
eine Reibe von Schülerausführungc», Gesängen rc. schlossen die
dreistündige Feier.

* Ans der Umgebung. Dem Beigeordneten a. D. Rentner
Karl Seel in D i l l e n b u r g ist der Königliche Kronenorden4. Klasse verliehen worden.

Der durch vorzügliche Hunbezüchtung bekannte Müller Hahn
auf der Unterziegenfurter Mühle bei Niederzeuzheim  ver¬
kaufte aus seiner Züchterei einen schottischen Schäferhund naä,Bonn für 2000 Mk. m

Die Gemeinde Weyer  verpachtete ihre Jagd für 010 Mark
an den Weinhändler Jakob Lösch in Wiesbaden.

Die 24-jährige Rost Katz aus Frankfurt  a . M. wird ver¬
mißt. Sie ist von mittlerer Statur , hat iiefschwarze Augen
schwarzes Haar und trägt schwarzgrauen Rock, langen grauen
Mantel mit Kragen und schwarzen Hut. Die Wäsche ist R. Kgezeichnet.

Aus Mainz, 16. April, wird gemeldet: Ein verheirateter
Kaufmann aus Frankfurt a. M. geriet in der vergangenen Nacht
in einer hiesigen Animierkneipe mit dem Wirte in Differenzen.
Letzterer zog einen Revolver und schoß den Kaufmann in die
Brust. Dieser kam ins Rochushospital, wo ihm ein Verband ange¬
legt wurde. Trotz Abraten des Arztes bestand der Verletzte
darauf, noch in der Nacht nach Hause zu fahren.

Die Einweihung der Christuskirchein Mainz  ist aus Len
L,. Juni festgesetzt. Gegenwärtig werden in der Kirche die
großen gemalten Fenster eingefügt: außerdem wird die Oraelausgebaut.

GerichLssaa!.
d. Wiesbaden, 17. April . (Strafkammer .) Die

verschwägerten Landwirte Jakob M . und Peter W. von
Unterltederbach  lenkten am Nachmittag des
11. August v. I . eine Mähmaschine auf einem Feldweg
über das Geleise der Kleinbahn Höchst-Königstein. Die
Maschine war ein ziemlich ungelenkes Ding , der Feld¬
weg hatte nach dem Geleise zu ein wenig Fall und
während der auf dem Bock sitzendeM . das schwerfällige
Räder - und Walzenwerk dirigierte , rief ihm W. von der
gegenüberliegenden Seite des Bahngeleises zu, wie er
seiner Dirigentenpflicht genügen könne, ohne an die Prell¬
steine des ziemlich engen Feldweges anzurennen . Zu
beiden Seiten des Weges stand wogendes Getreide, etwa
zweihundert Meter von dem Übergang enffernt bildet
das Bahngeleise, das auch ein Gefälle von 1 : 80 hat,
eine Kurve und man kann, selbst wenn kein Getreide
den freien Ausblick unmöglich macht, einen von König¬
stein hcrkommenden Zug erst dann sehen, wenn er die
Kurve verläßt . Die Züge, die des Gefälles wegen ohne
Dampf und recht geräuschlos fahren , konnten einem
damals also schon unversehens über den Hals kommen.
Es stand keine Warnungstafel an dem Übergang, es be¬
stand keine Verpflichtung für die Lokomotivführer, vor
Passieren des Übergangs zu pfeifen oder zu läuten , kurz,
es war eigentlich sehr wenig für den Schutz des Publi¬
kums geschehen. Und so kam es, daß an jenem Nachmittag
des 11. August der um 6 Uhr 35 Minuten in Königstein
abfahrende Zug die zwei Landwirte mit der Mähmaschine
erwischte. Dem Zug passierte dabei nichts, der Mäh¬
maschine passierte auch nichts, M . wurde vom Bocke
geschleudert und verstauchte sich einen Fuß und das eine
Pferd wurde von den Rädern der Lokomotive mitten
entzwei geschnitten. Zu der durch allenfalsige Unacht¬
samkeit sofort erlittenen derben Strafe kam noch die
Strafverfolgung , denn man klagte beide Schwäger wegen
fahrlässiger Gefährdung eines Eisenbahntransports an.
Das Gericht verurteilt den M. zu einer Geldstrafe von
20 Mk. und spricht den W. frei . v

Vermischtes.
* Sammelwut in den englischen Kolonieen. Während

seiner letzten Kolonialtour hatte der Prinz von Wales
mehrfach heftige Zahnschmerzen auszustehen. In Adelaide
hatten diese in der Tat eine derartige Form angenommen,
daß sich der Thronfolger entschloß, nach einem Dentisten
zu schicken. Es nahm dem Herren volle zehn Sekunden,
ehe er den königlichen Patienten um einen Zahn ärmer
gemacht hatte. Als die Sache in der Stadt bekannt wurde,
sah sich der Zahnarzt mit Angeboten von allen Seiten
bestürmt. Eine Kaufofferte für das „Königliche Elfen¬
bein" bezifferte sich auf nicht weniger als 5000 Mk. Auch
Kanada scheint von der Sammelmanie angesteckt worden
zu sein. Es klingt beinahe wie ein Scherz, wenn man
hört , welche enormen Summen für einzelne Gegenstände
bezahlt worden sind, die sich ehedem im Besitze des hohen
Reiiepaares befanden. Als die Prinzessin won Wales
eines Tages im offenen Wagen durch die Straßen von
Montreal fuhr , ereignete es sich, daß ein Handschuh aus
dem Wagcu heraus auf die Straße fiel. Ein armes- Kind
hob den Gegenstand auf und eilte damit nach Hause, um
über den Vorfall zu berichten. Die Eltern ' bekamen
später 1000 Mark für den Handschuh angeboten, unge¬
achtet ihrer Armut ließen sic sich jedoch nicht bewegen,
das Fundstück zu verkaufen. Als der Prinzeß der Vor¬
fall hinterbracht wurde, sandte sic den biederen Leuten
ein Paar gebrauchter Handschuhe mit dem folgenden
Begleitschreiben ein: „Wenn einer meiner Handschuhe
so wertvoll ist, hoffe ich, daß ein Paar Sie reich mache»
wird ." Ein paar Tage später wurden die Handschuhe
auf einem Wohltätigkeitsbazar versteigert und erzielte»
den enormen Preis von 2114 Mark.

* Humoristisches. Ersatz für Religion.  Aus
einer ländlichen Volksschule wurde neulich ein Blitz¬
ableiter angebracht, für die Dorfkinder ein anziehendes,
viel besprochenesEreignis . Der Großsohn des Lehrers
bespricht die Sache auch mit ihm: „Nicht wahr , Großvater,
nun brauchen wir gar nicht mehr zu beten, wenn ei»
Gewitter kommt!" — Hierher gehört auch der Ausspruch
eines münsterlündischen Pfarrers von vor 60 Jahren,
den der „T . R ." ein Pfarrer mitteilt . Er kommt bei der
Prozession an einem ungemein dürftigen Acker vorüber
und spricht: „Hier laat 't dat Bäen (Beten) man unuer-
wcgens, hier mütt Metz (Mist) hen!" - EinBrbel¬
fe  st e r in der Berliner Siegesallec : „O, Herr , wie sind
Deiner Werke so viel und hast sie alle weißlich geordnet!"
- Verkennung der Sachlage.  Männe , im
Kinderklcidchen, sitzt auf einem Teppich, in der Hand
eine große Schere, neben sich das Skelett von Mainas
Regenschirm, dessen Bezug er in kleine, ringSmnber-
licgende Stücke zerfetzt hat. — Die eintretende Mutter:
„Aber Männe , was hast Du gemacht?  Mein
schöner neuer Regenschirm!" — Männe (stolz): „Dans
a n n e i n e !" (Ganz allein !) - Was der Spor t-
berichtcr st alter schreibt: „. ..  Und wie siho"
die liebliche Nansikaa sich erfreute an dem heiteren Spiele
des Balles , so erfreut sich auch die deutsche Jugend
harmonischem und anmutreichem Rhythmus der Be-
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wegungen des herrlichen urgermanischen Spieles , das
sie gesund an Geist und Körper erhält . Totgetreten
wurden beim gestrigen Frühlings -Match nur Fritz
Müller, Franz Lehmann und Walther Neubert . .
sJugend .) — — Naturgenuß.  Ein Dauerradler,
der die Gegend nur nach der Zeit beurteilte , die er auf
sie verwenden mußte, hatte das Malheur , umzukippen.
Sein Rad flog links , er flog rechts. Platt lag er auf
dem Bauch wie ein geprellter Frosch. Da reißt er die
Augen auf und staunt vor sich das prachtvolle Gebirgs-
panorama an. „Herrgott, " ruft er, „'s ist doch en Glück,
daß man 'mal umschmeißt, sonst yätt' man ja rein gar
nichts von der schönen Natur ." (Simpl .)

Kleine Chronik.
Einen OsterausflugnachBerlin  hatten , wie

die „Nat .-Ztg ." mitteilt , zwei  S chü l e r im Alter von
12 resp. 18 Jahren aus Frankfurt  a . M . unternom¬
men, die aber hier nicht weit kamen. Die beiden jugend¬
lichen Abenteurer waren Söhne von zwei Kaufleuten
aus Frankfurt , die zu dieser Vergnügungstour die Kasse
der Eltern um 400 resp. 170 Mark erleichterten. Mit
der Beute fuhren sie nach Berlin , und der ältere Knabe,
der schon einmal hier war , übernahm die Führerrollc.
Zunächst begaben sie sich um mittag zum Essen nach einem
Restaurant in der Potsöamerstraße , wo sie ein so ver¬
schwenderisches Essen bestellten, daß sie hierdurch die Auf¬
merksamkeitdes Kellners erregten . Dieser verständigte
einen Schutzmann, der die jugendlichen Durch¬
brenner  festnahm und zu der Polizeiwache brachte.
Sie blieben in polizeilichem Gewahrsam , bis die tele¬
graphisch benachrichtigten Väter die Durchbrenner ab¬
holten.

Ein BreslauerFabrikant  reiste von Breslau
nach Berlin,  und zwar in Gesellschaft einer Pseudo¬
gattin. In einem Hotel der Reichshauptstadt erreichte
ihn sein Geschick, das heißt der Besuch eines Gerichts
Vollziehers,  der gekommen war , um den Fabri
kanten, von dem^es hieß, er habe eine tüchtige Summe
Geldes bei sich, zu pfänden . Aber nicht allein ihn , son¬
dern auch seine Gattin . Die richtige und wirkliche saß
in Breslau , die unrichtige und falsche mußte sich in Berlin
auspfänden lassen und ihr Eigentum wurde ihr erst dann
freigegeben, als sich die beschämende Wahrheit heraus¬
stellte. Zn allem Unglück noch erfuhr die Breslauer
Dame das Quiproquo und man ist in der Hauptstadt
Schlesiens ungemein üher den Empfang amüsiert, den der
heimgekehrte Gemahl zu Hause fand. Pfändung und
Prügel , das ist zu viel des Guten.

In Neuwied  wurde ein 12-jähriges Mädchen von
einem auf Urlaub weilenden Soldaten vergewaltigt . Der
Verbrecher, dem noch eine zweite derartige Untat zur
Last fällt, wurde verhaftet.

Der 86-jährige verheiratete S chu tzm a n n Ludwig
Kolb in L u d w i g s h a f e n am Rhein , Vater von drei
unmündigen Kindern , wurde nachts bei seinem Dienst¬
gang'im nördlichen Stadtteil (Hemshvsi , überfallen und
erschlagen.  Den Tätern ist man auf der Spur . Der
Schutzmann hatte in einer Wirtschaft mit einigen Burschen
ein Rencontre.

In Hannover erschoß  der Maschinenbau¬
ingenieur Rothhauß aus Eklbringen (Württem¬
berg) seine Geliebte und dann sich selbst. Rothhauß hatte
am Tage vorher von seiner Mutter einen Gelübries mit
320 Mark erhalten und den Betrag bis auf 40 Mark in
ber Nacht verkneipt.

Auf entsetzliche Weise verunglückte  in
bem Dorfe Parsei bei B r a u n s chw e i g am -ersten
Osterfeiertag ein Schmieöegeselle . Er hatte eine eiserne
Röhre mit drei Paket Pulver gefüllt , sie fest verschlossen
und den Inhalt mittels Zündschnur zur Entzündung ge¬
bracht. Bei der hierdurch hervorgerufenen Explosion,
welche sogar in den Nachbardörfern zu hören war , wurde
öer Geselle durch die umherflicgenden Eisenteile förm¬
lich zerschmettert, so daß der Tod sofort cintrat.

& Infolge der Entwickelung von Kohlenoxydgas zeigten
sich bei etwa 80 Knaben der fünften Knabenvolksschule
in Königsberg  Anzeichen von V e r g i f t u n g , die
bei mehreren Knaben schon einen bedenklichen Charakter
angenommen hatte. Die sofort getroffenen Maßregeln
verhüteten ernste Folgen.

Das Schwurgericht in U l m verurteilte den 63 Jahre
alten Schafbauer Raach und die Maurerswitwe Schenzle
von Oberstetten bei Münsingen wegen Ermordung des
Ehemannes der letzteren zum Tode.

Im vr . Hartmannschen Sanatorium in U l m wurde
eine Frau in einem Schwitzkasten entseelt
aufgefunden.  Ihr war ein Heißluftkastenbad ver¬
ordnet worden . Sie sollte nach einer Viertelstunde ein
Wannenbad von 24 Grad Reaumur nehmen . Als man
>>e v e r m i ß t e , fand man sie t o t i m S chw i tzka st e n
liegen. Als wahrscheinlich ist anzunehmen , daß die Frau
die Anordnung des Arztes nicht befolgt hat, im Kasten
verblieben und durch die heiße Luft betäubt worden und
erstickt ist. Die Leiche wies auf der Rückseite des Körpers
kine Anzahl Brandwunden  auf.

Der „Jmparcial " meldet ans Barcelona  den
Ausbruch einer unbekannten Epidemie.  Meh-
vere tausend Personen erkrankten plötzlich an Durchfall
vnd Erbrechen. Bisher trat kein Todesfall ein . Die
vtedizinische Akademie ernannte eine Untersuchungs-
Kommission. Die Ursachen der Erkrankung werden dem
Wechten Trinkwasscr und dem Genüsse verfälschter
Lebensmittel zugeschrieben.

Die Vertilgung der Nonne  in den Wäldern Ost-
vnb Wcstpreuhens ist trotz aller angewandten Maßregeln
und trotz des letzten naßkalten Sommers nicht gelungen.
Die Berichte über das Auftreten des Kiefernspinners
Wien günstiger.

Ein Abendblatt , das ausschließlich von Frauen
vetzigiert  und hergestellt wird , soll in Chicago
bemnächst herauskommen,' die neue Zeitung wird kein
Drgan der Frauenbewegung , sondern ein modernes
^achrichtenblatt sein.

Das linke und das rechte Bein ist selten glcichlang.
an einer englischen Statistik lesen wir , daß unter 100
Personen nur 10 Beine von der g l c i chc n L ü n g c
Tsiitzeu. Bei mehr als 60 Proz . ist das linke Bein ein
^nig länger als das rechte.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Dem Vernehmen nach soll mit Beginn des neuen Schul

jabres im laufenden Monat die Gutenbergs  ch ule  ihrer
Bestimmung übergeben werden. Wir hoffen, daß dem nicht so
ist und damit so lange gewartet wird, bis die Schwalbacher Bahn
verlegt ist, was ja binnen kurzem geschehen soll. Wie gefährlich
c4 ist, wenn Kinder in unmittelbarer Nähe der Schule viermal
am Tage über das offene Gleise einer Eisenbahn gehen müssen
braucht wohl nicht weiter erörtert zu werden. Man stelle sich vor.
wie die Gedanken öer Kinder beim Schulgang immer abgclenkt
sind, und wie leicht wird da das Läuten der Bahnglocke überhört
und das Unglück ist da. Mehrere Abonnenten.

Briefkasten.
Stammtisch der Weinstube Jacobs. Der Direktor des hiesigen

städtischen Schlachthauses, Herr Miachclis, steht im Wiesbadener
Adreßbuch von 1870. als „Tierarzt 1. Klasse im Feld-Artillerie-
Negiment Nr . 11" eingetragen. Als solcher hat Herr Michaelis
den Feldzug 1870/71 mitgemacht.

Handelsteil.
Vom Finanzmarkte.

Das Bundesappellationsgericht in St. Paul hat die Northern
Securities Company für einen gesetzwidrigen Trust erklärt und
ihr verboten, die Dividendenverteilung, sowie die Rechte der
Aktionäre von Great Northern Pacific auszuüben. Wenn schon
der diesem Urteil voraufgegangene Streit einen Druck an der
New - Yorker  Börse hervorrief, so war diese gerichtliche
Entscheidung erst recht dazu angetan, alle übrigen, die dortigen
Borsenkreise interessierenden Vorgänge in den Hintergrund zu
stellen. Ein Kurssturz der Aktien der Northern Securities Co.
bewirkte einen allgemeinen Umschwung der Stimmung, doch die
Amerikaner sind elastisch und die letzten Nachrichten aus New-
York geben eine bessere Haltung der Kurse zu erkennen ; über¬
haupt scheint das Urteil von St. Paul, da es erst mehrere Tage
nach seiner Verkündigung wirkte, nur als ein Vorwand benutzt
zu sein, um die seit einiger Zeit im Gange befindliche Abwicke¬
lung der großen Engagements wieder einen Schritt weiter zu
führen. In London  haben die Feiertage den Verkehr einge¬
schränkt, so daß wenig Spekulationslust, aber auch wenig
Bealisationsbedürfnis vorhanden waren. Aus der Erholung eng¬
lischer Konsols und der Steigerung der neuen Grafschaftsanleihe
auf IV, Proz. Aufgeld empfing man allerdings einige Anregung,
während Pariser Abgaben in internationalen Werten einen ge¬
wissen Druck ausübten . Das Gerücht, daß der Diskontsatz in
London eine Ermäßigung erfahren werde, übte anfänglich auf
Paris  eine befestigende Stimmung aus, so daß Rückkäufe
stattfanden. Später behielt der Markt, als sich jene Annahme
als unrichtig erwies, bei allerdings ruhigem Geschäftsverkehr
gleichwohl seine gute Haltung. Rio Tinto erholten sich auf
starkes Anziehen des Kupferpreises und blieben während der
ganzen Berichtsperiode gefragt. Recht schlecht gelaunt dagegen
ist der Markt in Wien,  und zwar hauptsächlich wegen des
Konfliktes im Eisenkartell, der vorläufig wegen des bis zum
16. April der Rimaer Gesellschaft gestellten Ultimatums die
Börse beeinflussen wird. Auf B e r 1i n mußte natürlich die aus
New-York gemeldete Panik verstimmend wirken, doch war dies
nur vorübergehend der Fall und die hiesige Börse bewahrte
ein ziemlich festes Gepräge. Überhaupt ist Berlin , günstigen
Nachrichten gegenüber viel zugänglicher, wie ungünstigen, und
das sieht man jetzt wieder so recht deutlich gegenüber den Vor¬
gängen in Macedonien, die augenblicklich hier völlig couleur de
rose gezeichnet werden. Inwieweit die Eröffnung der Subscrip-
tion auf die ottomanische Anleihe dazu angetan ist, die Lage
auf dem Balkan als ,weniger gefahrdrohend zu kennzeichnen,
lassen wir dahingestellt. Im übrigen konzentrierte sich das
Interesse der Börse wiederum hauptsächlich auf den Montan¬
markt, deren Werte nach mehrfachen Kursschwankungen zu
einer festeren Haltung zurückkehrten , und zwar kam hauptsäch¬
lich für Kohlenaktien wiederum eine ausgesprochene günstige
Tendenz zur Geltung. Allerdings wurden einzelne Eisenwerte
von den amerikanischen Vorgängen in Mitleidenschaft gezogen,
besonders da amerikanische Eisenbestellungen in unseren west¬
lichen Revieren rückgängig gemacht und aus Rheinland-West¬
falen größere Abgaben in Eisenaktien erfolgt sein „sollen“. Das
zeitweise hervorgetretene Interesse für Elektrizitätswerte wurde
etwas abgekühlt, dagegen fand in den Aktien der Terrain¬
gesellschaften das saisongemäße lebhafte Geschäft statt. Bahnen
wurden kaum beachtet ; der Kassamarkt war weniger lebhaft,
als in den Vorwochen. Von den leitenden Bankpapieren lagen
besonders fest die Deutschen Bankaktien auf die Konstituierung
der Bagdadbahn-Gesellschaft. Auf dem Geldmärkte machte sich
em stärkeres Angebot in Wechseln bemerkbar, wodurch der
Privatdiskont von anfänglich 21/« Proz. auf 2V- Proz. erhöht
wurde. Tägliches Geld stellte sich auf 23/* Proz.

Farbwerke vorm. Meister, Lncins und Brüning. Daß die
Dividende wieder 20 Proz. beträgt, haben wir schon vor einigen
Tagen mitgeteilt. Dem uns nun vorliegenden Verwaltungsbericht
für das abgelaufene Geschäftsjahr entnehmen wir, daß es trotz
der Konkurrenz auf dem Gebiete der Farbstoffbranche, der
höheren Löhne und der Schwierigkeit, tüchtige Arbeitskräfte zu
bekommen, gelungen ist, durch vermehrten Absatz und ver¬
besserte Arbeitsmethoden, sowie Einführung neuer wichtiger
Produkte, das finanzielle Endresultat auf der gleichen Höhe wie
im Vorjahre zu halten . Die pharmaceutische Abteilung arbeitete
zufriedenstellend. Die mit 4 319 635 Mk. erstellten Neuanlagen
haben sich ebenfalls nutzbringend erwiesen. Der künstliche
Indigo wird nun selbst von den konservativen Verbrauchern
dem natürlichen vorgezogen. Die Wohlfahrtsanstalten der
Fabrik prosperieren. Die Aussichten für das laufende Jahr
können als befriedigend bezeichnet werden, vorausgesetzt, daß
durch langfristige günstige Handelsverträge die auf der In¬
dustrie lastende Unsicherheit beseitigt wird.

Aktien-Gesellschaft NeuDer Eisenwerk. Wir haben schon
mitgeteilt, daß das abgelaufene Geschäftsjahr für die Gesell¬
schaft wieder sehr ungünstig war. Der Abschluß ergibt einen
Fehlbetrag von 212 484 Mk. Da die Rücklagen schon durch
den vorjährigen Fehlbetrag aufgezehrt wurden, mußte der dies¬
malige auf neue Rechnung vorgetragen werden. Der nun vor¬
liegende Rechenschaftsbericht enthält nichts Tröstliches. Die
Verwaltung behauptet, daß der Betriebsverlust diesmal nur
durch außerordentliche Ausgaben entstanden sei, die die Düssel¬
dorfer Ausstellung und die Versuche wegen Einführung neuer
Besonderheiten mit sich gebracht haben. Was die Ausstellung
und die Versuche kosteten, das wird jedoch nicht angegeben.
Der Status ist durchaus nicht liquid, über die Aussichten des
laufenden Geschäftsjahres wird im Rechenschaftsbericht nichts
gesagt.

OberschlesischeEisenbahnbsdarfs-Akticn-Gesellschatt. Be¬
kanntlich gelangt eine Dividende von 2Vs Proz. gegen vorjährige
3 Proz. zur Verteilung. Daß die Geschäftsverhältnisse im
vorigen Jahr so ungünstig lägen, sei hauptsächlich' auf die Un¬
einigkeit der Industriellen zurückzuführen, wodurch das der
Monge nach sehr bedeutende Auslandsgeschäft preislich völlig
unlohnend yurde , wird in dem Jahresbericht ausgeführt. Das

erste Viertel des laufenden Jahres habe im Inlands-Walzeisen-4
geschäft eine zweifellos günstigere Beschäftigunggebracht, aber
wieder nur zu Preisen, die einen irgendwie nennenswerten
Nutzen abermals nicht lassen konnten. Für das zweite Viertel¬
jahr seien die Preise etwas besser, auch die Aufträge seien
größer, aber noch immer nicht in einer der Jahreszeit ent¬
sprechenden Höhe gegeben. Das Trägergeschäft zeigt eine ge¬
ringe Besserung. Es ist recht wenig Erfreuliches, was der Be¬
richt mitzuteilen weiß.

Norddeutsche Gummi- und Guttaperchawaren-Fabrik, vorm.
Fonrcbert & Reimann in Berlin. Die mit 4 Proz. wie im V.1
festgesetzte Dividende wurde genehmigt. In der Generalver¬
sammlung wurde festgestellt, daß im laufenden Jahr das Ge¬
schäft sich günstig entwickelt. Die Verwaltung hofft, durch den
10-proz. Preisaufschlag auf die Fabrikate die Preiserhöhung des
Rohgummis auszugleichen.

Bagdadbahn. Die Bagdadbahn-Gesellschaft ist nunmehr
konstituiert und zwar mit einem Grundkapital von ganzen 15
Millionen Francs . Von dieser Summe braucht jedoch vorerst
nur dieHälfte eingezahlt zu werden. Man scheint hier also durch¬
aus nicht rasch zu Werke gehen zu wollen. Im Gegenteil, an
Stelle des früheren Wagemuts ist eine Zaghaftigkeit getreten,
die auffallen muß. Das Risiko ist auf das kleinste Maß be¬
schränkt und dieses Minimum auch noch möglichst verteilt,
damit nur ja „keinem kein Leid geschieht!“ Eine Zeit lanjj
hat man von dem Bagdadbahn-Projekt als von einer großen
Sache gesprochen, bei der die Deutsche Bank eine führende
Rolle übernommen hat . Nun wird man das Unternehmen, in
welches fürs erste 71// .►Millionen Francs gesteckt werden, sich
ruhig entwickeln lassen und Herr Generaldirektor Gwinner von
der Deutschen Bank wird wegen desselben etwas seltener nach
Konstantinopel reisen als seither.

Terrain-Gesellschaft Bavaria, München. Die Generalver¬
sammlung hat die Erhöhung des Aktienkapitals von 1 Mill. Mk.
auf -1300 000 Mk. beschlossen. Die 300 000 Mk. sollen zur
Deckung des Kaufpreises für neu erworbenes Terrain verwendet
werden. Direktor Meißner von der Deutschen Genossenschafts¬
bank wurde neu in den Aüfsichtsrat gewählt.

Italienische Staatseinnahmen. In den ersten 9 Monaten
des Finanzjahres 1902/03 hat das Mehrerträgnis 35 856 436 Lire,
gegenüber der gleichen Periode des Vorjahres betragen. Die
Einnahmen für die Verkehrsanstalten sind in diesen Ziffern nicht
mit einbegriffen. Die Gesamtmehreinnahme in diesem Jahre
dürfte sich auf 60 Millionen Lire belaufen, gewiß ein günstiges
Resultat, das eventl. auf den Kurs der italienischen Rente nicht
ohne Einfluß bleiben dürfte.

Italienische Eisenbahnen. Bekanntlich beabsichtigen die
Sozialisten in der italienischen Kammer einen Antrag einzu-i
bringen, dahingehend, der Staat solle die sämtlichen Eisen¬
bahnen übernehmen . Das Ministerium hat nun beschlossen, in
der Sitzung der Abgeordnetenkammer vom 7. Mai den sozia¬
listischen Antrag ablehnend zu beantworten. Es soll im Gegen¬
teil mit den einzelnen Privatbahnen wegen Weiterführung des
Privatbetriebs verhandelt werden. Dem Antrag der Sozialdemo¬
kraten würde die Regierung nur näher treten, wenn ihr kein
anderer Weg offen bliebe.

Österreichisch-Ungarische Staatscisenbahu-Gesallschalt. Wie
uns mitgeteilt wird, wird die Dividende für 1902 mit 28 Eres.,
gleich 53/0 Proz . wie i. V., vorgeschlagen.

Griechischer Schnldendienst. Die Brutto-Einnahmen vom
1. Januar bis 28. Februar (a. St ) d. J. stellen sich au!
8045492 Dr. u. 133 125 Frcst ; i. V. war das Resultat folgendes:
7 526 275 Dr. u. 53 250 Frcs.j dazu kommen noch die Piräus-
zölle mit 2 990 900 Dr. (2 898 350).

Kleine Finanz-Chronik. Der Stadt Düsseldorf ist die Ge¬
nehmigung zur Aufnahme einer Anleihe von 5 Millionen Mark
erteilt worden. Der Zinsfuß kann auf 3Vs oder 4 Proz. fest¬
gesetzt werden. — Die Berlin-Neuendorfer Aktienspinnerei hat.
den Überschuß des abgelaufenen Jahres mit 127 501 Mk. zu
Abschreibungen und zur Reduzierung des Defizits von 279 342
Mark verwendet . Für das laufende Jahr sei die Spinnerei auf
Monate hinaus mit Aufträgen versehen. — In der Generalver¬
sammlung der Chemischen Fabrik Oranienburg wurde mitgeteilt,
daß die Gesellschaft den weitaus größten Teil ihrer Produktion
für das laufende Jahr verschlossen habe, doch bleibe noch so
viel übrig, um von der Besserung am Schwefelsäuremarkt zu
profitieren.

Geschäfiiichrs.

Ihre Verdauung wird geregelt wenn Sie
nach jeder Mahlzeit ein Gläschen

ßr. W. Kaeeht's Magenbitter
„SÄNTX 3 “

zu sich nehmen. Grosse FlascheM. 2.50.
ProbefiascheM. 1.—. Ueberall erhältlich.

§

Tarnung vos * Fälschung
WPiIaT*  ' n 11ocl ‘ in Pulverform noch mit
*' ( ac .-io gemischt, sondern

11111* *n Ansehen mit eingeprägtem Namen ist
,,,n BBr. »§<iimiic -r < Hm -m ntogen ücht.

B»r. t . ominel 'j Haemnlogrn ücht zu haben 368
fl*r . Imde ’s Hof-Apotheke, Langgasse 16.

Worin liegt die Anziehungskraft des „Tags " ; —
Die Aittwort aus diese Frage finden uusere Leser in der Prospekt,
karte, die der Auflage uuserer heutiaeu Nummer beiliegt Rur
BeiteUung eine« ProbeabounementS bitten wir die ani, äugende
Bestellkarte zu benutzen.

hochelegant, grösst«
's  Auswahl , jede
' Preislage. 784

“fsT ' ' 36 la « « 36.Leonhard Hitz,
Die Moegen Anogade umfaßt 14 Seite» ,

itliche Anzeigen des Wiesbadener TagblattS" Nr. 31 und
eine Svnderbeilage.

Leitung: W. Schulte  vom BriiHl in Wiesbaden.

BeraniwarilicherRedakteur für den actomtcn redaktionellen Teil: C. RütherN:
für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornaus : beide in Wiesbaden.

Truck und Verlag der L. Schelleuberalchen Hos-Buchdruckerei in HicSIetak
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Sämmtliche

Schulbücher
welche eingeführt sind im

7 Ober-Realscliule,3S
Hiterei Mädcltenscliule,

f Pr
sowie in den

ivat-LeliranstaltEn,̂
^Mittel-u.Volksscliulen,^

sind in soliden Einbanden
neu und zum Teil antiquarisch

vorrätig . 1117

Wilhelmstrasse 52.
Telefon 2925.

Sanatorium Villa Hedwig.
üMLorphium — Alkohol.

(5 Kranke.) F 98
Dr . Schlegel , Hiebrich b . Wiesbaden.

Heute
und morgen

ischk

&

kommen in dem Geschäft von

Wiesbaden,
Marktftr . 14 , am Schloßplatz,

folgende Parthic -Postcn zu extra
billigen Preise» in den Verkauf:

Kenen-AnMe 12 MK.
ColijManken-AnMe 10 MK.
KMen-AlMe2.50 MK.
KüMyeM -MOu.
Weift gnttiMlonfen.
Ißrbige Musen.
CUslM ' MÜlKe, schwarzer Alpaeca,

auch Mutter» Mt . 8.—.
CWm-jMe.w.itz-rRips.Piqus,

Mk. 3.—.
Schürzen und Jnpons

in Massen »Auswahl sehr billig.
Ferner geben wir an diesen beide»

Tagen bei einem Einkauf von &Mark
1 SUlCtCt * vom besten 120 cm
breiten Schürzenftofs gratis:
Bei höheren Beträgen werden größere

Gratis -Zugaben
vertheilt. 1037

Joseph Fuster , Broderies
aus Konten -Appenzell , Schweiz.

Infolge TTebernahme des Geschäfts von Frl . Miltelliolicr mache die
ergebene Anzeige, dass ich dasselbe nun auf meine eigene Rechnung betreiben
werde und sehe einem gütigen Zuspruch gern entgegen.

Beste Bedienung wird zugesichert.

Joseph Fuster aus Appenzell,
Alte Colonnade 35.

Ebendaselbst werden Monogramme zum Sticken angenommen
und billigst berechnet.

(smmmmmmmm
Zur  Conitrmation

empfehle: 881

Uhren , Ketten und Goldwaaren.
Reichste Auswahl . liilligste Preise.

JLÖ Langgasse OlP . WÖ11 , Uhrmacher , Langgasse IO.

Continental
Bester PNEUMATIC
für Fahrrad und Automobil.

Continental Caoutcbonou. G. Co., Hannover. (Bwg .348) F 125

Bei warmer Jahreszeit unentbehrlich !!!

C. W. Poths’ Fussseife,
bestes Mittel gegen die Beschwerden der

Schweissfiisse.
Preis pro Stück 50 Pf., 3 Stück 1.45 Mk.

Seifenfabrik C. W. Pcrthsj
Langgasse 19. Fernspr.-Anschluss 91.

929

Sparsam im Gehranch , daher billig !! !
Der beite Sanitätswein ist Apotheker Hofer ’«

„roth-goldener"
Malngn-Trauben-Wein,

chemisch untersucht und von ärztlichen Autoritäten
als bester Stärkungsmittel für Kinder, Frauen»
Reconvaleseenten, alte Leute rc. empfohlen,
auch köstlicher Dessertwein. Preis per’/i Orn
Flasche Mk. 2.20, per Flasche Mk. 1.20.
habe» nur in Apotheken: in Wiesbaden : in
■>r. Hof-Avolhtke._ F525

chepelers
KAFFEE

Durch Qüt«
U"<f Prel«wDrdigk»lt

b »r «orrtg «nd «mpflehlt
F . Sclilothaner.

Wiesb. Friedrlehstr . 23.
_ F11
billiger find Fehls.-Cagarrcn./« MRer's Ciaarrcn-

Lagcrei, Meine Langgasse7, neben Langgasse 15
MM

28 "/»

Badhans znin Kranz,
l . anggasse 50 . Koke liranzplatz.Thermal-BäderäßO Pf.

;' iibi  non eingerichtet . 472

Möblirte Zimmer I. Etage.

Schloßplatz-

Anfrage erbittet Chr . Harth,
Telephon 2981. Motorwagen, Benzine und Oele, Techn. Neuheiton.

NB. An- und Verkauf gebrauchter Wagen. Umtausch.

Automobiles„Peugeot“,
1 . 3 . . . 4 Cyl . . ■ » . 13,15 . 3 » Hl * .

Vorführung vom 3 » April ab.
Gleichzeitig erlaube mir anzuzeigen, dass

ich die Einrichtung gotroffen habe, Motor¬
wagen vergeh . Fabrikates von 14 — 14 Tagen
vorzuführen. Spezialität : Fabrikate Peugeot,
Cndell, Panhard & Levassor , Benz Parsival
und Andere. Ganz besonders empfehle:

4 - C?yl Inder - Wagon,
95 Klmtr., 20- 24 IIP ., Mk. 8500.—,

Wiesbaden . Uerrngartenstrasse 17,

Landwirtschaft !.
’ Lehr -Aristalt un''

Lehr - Molkerei r
Braunschwei ?!-

Kadamenweg 158-180
GrUndI.A.usbild .z .Ver-

- waltar , Rechnungsf.,
Amtssekratär, f/lolkereibeamten; sicher.,
kostenlos. Stellennachweis, Lehrpläne,
Prosp., Vereinszeitung grat . u. fr. durch
Direkt. Krause. In 10 Jahr .221RBesuchpr.

fs!

Streng reell!
Möbel jeglicher Art

eomplete Betten
liefert frachtfrei direct an Private ohne
Zwischenhändler reell und billig große
leistungsfähige auswärtige iüddeuliche

Möbelfabrik
nnt. conlantesten Bedingungen II. strengster
Discretion auf monatliche od. vierteljähr¬
liche Ratenzahlungen ohne Erhöhung des
wirkl. reellen Preises. Langjährige Garantie
für solide Ausführung. Off. u. R . ssi
an den Tagbl.-Perlag. F69

Streng reell!
Pianinos und Flügel,
anerkannt erstelass. Fabrikat, liefert srachtsrei
auf 14 Tagez. Probe direct an Private ohne
Zwischenhändler renommirte, leistungsfähige, süd¬
deutsche

Pianofabrik
unter günstigsten Beding. ». strenger Discret. auf
monatl. od. vietelj. Ratenzabl. ohne Erhöhung
der Original-Ncttofabrikpreise. Bei Baar-
zablung höchster Rabatt. Einige kurz. Zeit
»ermietbet gew. Pianinor anstergewöhnl . bill.
Langjähr. Gar. Gr. ill.Preisl.iof. postfrei. Gefl.
Fff , unter K . 344 an den Taabl .-Verlag . 946

Wein! Gocthestr. 22. Wein!
Zu den bevorstehenden Festtagen und

Konfirmationen empfehle meinen rühmüdist
bekannten, felbstaekelterten Weißwein, die Flasche
o>mc Glas zu 60 Pf. und höher. Aechter Roth»
wein. St . Julien billig.

Pii . Friedrich,
früher Restaurateur „Zur Oranje,,b«rg"j

Kräftiger MitlagStiich tzellmuiwstraße 52, 2r.

LIM- Cognac
gesetzlich geschützt.

Von jeher war guter Cognac
ein besonderes Stärkungsmittel
für Kranke, Genesende und
auch Gesunde! Wer aber jetzt
eine besonders preis
würdige , nach Gutachten
beeidigter Chemiker voll¬
ständig fnselWlfreie
und sowohl in der
tiedlciu wie auch als
( » enussmlttel bestens
zu empfehlen deMarlre

haben will, der kaufe
„Kaiser -Cognac “,

gesetzlich geschlitzte
preis würdigste Marke*Ofinm p

Deutsche Kaiser-Cognac-Brenncrci
Honette & Cie ., DÜSSELDORF.
liaiser -Cognnc ** ’/i Ltrfl. Mk. 8.-—

'/ . . . 1-70
echt zu haben nur bei

J . M. Rotli %’achf . ,
Gr. Burgstrasso 4.
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aI'SÄv,  Speeialität: MSSSlWgine.
Telefon 2130. 976

ist bekanntlich im

!!

Diners und Soupers im Abonnement von Mk. 1an.
Belchlialiig -e Tageskarte in civilen Preisen . . . . —Alle Delicatessen«

Anerkannt stets fein temperirtes5Iiiii©Iiii©p.W«s$liäs©i*■55 fhis9 Pil $vid*Ui*äii©11
das beliebteste Bier Münchens. , , _ , „ , ■% .,aus dem burgerl. Bräuhaus Pilsen.

«• »gezeichnete Weine der Weingrosshandlung Christ . I . imliarih.

Dnflll <>h linden Sie was
" " Sie snclien !

Selbstständigen Erwerb durch lohnende,
höcht einfache Fabrikation eines neuen Massen¬
verbrauchs - Artikels. Näheres gratis durch
Pallnicht ’s Laboratorium (>. in . b. II .,
_ Eidelstedt bei Hamburg.  F188

Urania,
feinste Qualitätsmarkt,

Fahrrad - Zubehörthette,
. ^ „ Pneumaties re.
staunend billig. Haben Sie Bedarf, verlangen Gie
m. Katalog gratis . pgg

M)

Danksagung.
..nsere? Vg .erS. GrL ??r? in.? Onk-l-^ "" unvergeßlichen Gatten.

Herrn Johann Schreidwers,
von allen Veiten bewiesene Theilnabme sprechen wir hiermit unfern herzlichste» Dank aus-

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Wwe. Elise Schreibweis , geb. Koch.
FamilieG. Kamrs.

11621

h'ür die herzliche Theilnahme an dem uns so schwer betroffenen
Verluste sagen wir unsern innigsten tiefgefühltesten Dank.

Wiesbaden, Braunfels, Stettin , Weilburg, Worms
und Zweibrücken, im April 1903.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Franziska Mollier, Wwe.,
geh. Wolff.

Fremden -Verzeichnis vom 17. April 1903.
Dr . Gierllch ’s Kurhaus.

Hotel Bender.
Sternheim, Direktor,

Berlin.
Ruckes, Rüdesheim.

Block.4/
Rrey, Fr. m. Bed., Berlin.
Oppenheim, Fr., Berlin.
Baumann, Fabrikant,

Meerane.
r. Habnke, Fr . m. Tochter,

Berlin.
Herrmann, Oberstabsarzt,

Dr., m. Fr., Fostdam.
Gundlach, Fr. Bankier m.

Bed., Berlin.
v- Froelich, München.

Schwarzei Bock.
Runkel, Fr. Hauptmann,

Kassel.
Clausen-Glückstad, Fr .,

Libau.
v- Starozypinski, G

besitzen Podolien,
Budde, Fr., Düsseldi

Zwei Böcke.
Hunmerich, Herschb
Kroeck, Bürgermeist

Bettendorf.
Schön, Bürgermeiste

| Netzbach.
Jamin, Bürgermeiste

Kronberg.
Hartmann, Bürgemn

w. Fr., Hadamar.
Bchöne, Geh. Beg.-I

Prof-, Dr., Kiel.
Branbach.

Compemaß, Gymnas
Lehrer, Dr„ Kemp

Lefarth, Kfm. m. Fr.
1 . Röhndorf.

Deutsches Hans
^aus , Kfm., Berlin,
^alomon, Kfm., Han
Sei bel, Kfm., Wien.
- Dietenmühle.
amulon, Kfm., Ber

Dlbrecht, Justizrat , I
ßohlmann, Fr ., Bocl
u- Einhorn,

‘zenstein, Kfm., 1
Stadt.

Kfm., Köln,
uuckenheimer, Kfm.,

Kassel.
Harnisch, Kfm., Fra]

fixrt.
®°ldberg, Kfm., Frai

furt.
Kaufmann, Kfm., M.-

nacb.
v, Eisenbahn-Hotel,
eusner, Mannheim.

7°° , Kfm ., Frankfurt
i,ubeL Frl„ Kassel.

°rcht, Unternehmer,
- "and.
*r«drichs, Architekt,

frier.
nah en, Kfm., Köln.
Ĥ cke. Kfm., M.-Gh
wHach.

eYer, Kfm., Schomc
'aibel, Frl., I’rankfu
uratenberk, Kfm.,

_ Heidelberg,
aigand, Apotheker,

h Mainz,
uab ler, Kfm,, Krefeld,

Se. Durchlaucht Prinz Albert Stolberg zu Stolberg mit Bedienung, Stolberg.
Englischer Hot.

Zenker, Fabnkbes . m. Fr.,
Geibsdorf.

Zenker, Leut., Sagan.
Sternberg, m. Fam.,

Berlin.
Lindtberg, Fr . Konsul,

Fredensborg.
Mark, Kfm., Gothenburg.
Rosendal, m. Fr., Stock¬

holm.
Cerf, Fabrikant , Leipzig.I*Ury,Fabrikant,Leipzig.Mendershausen, Rent.,

Berlin.
Löddn, Fr. m. Tochter,

Stockholm.
Erbprinz.

Reinert, Ingen, m. Sohn,
Neustadt.

Hülsmann, Kfm., Bonn.
Reinhardt, Kfm., Frank¬

furt.
Tostrich, Kfm , Frankfurt.
Himscheid, Kfm., Gießen.

Hotel Fuhr.
Ringer, Dr. m. Fr.,

Amsterdam.
Linschmann , Kfm.,

Leipzig.
Grüner Wald.

Heußerstamm, Bürger¬
meister, Dr., Frankfurt.

Nees, Kfm., Karlsruhe.
Knoll, Kfm., Dillenburg.
Wagner, Kfm., Offenbach.
Zeuner, Ingen., St.

Johann.
Mohr, Kfm., Koblenz.
Müller, Kfm. m. Fr.,

Chemnitz.
Degen, Kfm., Köln.
Ihrig, Kfm., Darmstadt.
Moll, Kfm., Dortmund.
Wermner, Kfm., Heidel¬

berg.
Müller, Dr. med. m. Fr.,

Berlin.
Würdig, Kfm., Leising.
Moll, Kfm., Lennep.
Oppenheimer, Kfm.,

Darmstadt.
Holtmann, Klin., Char¬

lottenburg.
Happel.

Branovei, Frl., Berlin.
Kohl, Kfm., Koblenz.
Georg, Kfm. m. Neffe,

Kirberg.
Ehinger, Kfm., Stuttgart.

Hotel Hohenzollein.
Sierich, m. Fr ., Hamburg.
Salomonson, rn. Fr.,

Amsterdam.
Sompris, w. Fam.,

Amsterdam.
Vier Jahreszeiten.

Landau , Fr . Rent., Berlin.
Goldfeder, Fr. Rent. m.

Bed., Warschau.
Kaiserhof.

Lehmann , Kfm., Ham¬
burg.

Geyer, Fabrikbes. m.
Fam., Lodz.

Knoll, Fr ., Warschau.
V. Levetzow , Fr, Major m.

Sohn, Mainz,

Karpfen,
Böhm, Sekretär, Jehien¬

dorf.
Müller, Kfm., Frankfurt.
Schalofsky, Frl., Frank¬

furt.
Juwensky, Dr., Cramo-

nike.
Erbes, m. Fr., Metz.
Fränkel, Kfm., Darmstadt.
Wagner, m. Fr.. Mainz.

Kölnischer Hof.
Zimmermann, Kfm. m.

Fr., Plauen.
Frucht, Fr. Dr., Plauen.
Seimig, Reg.-Landmesser

m. Fr., Duisburg.
Goldenes Kreuz.

Haaß, Kfm., Nürnberg.
Wiese, Rent., Potsdam.

Krone.
Engel, Kfm., Brüssel.
Bielenberg, Frl., Berlin.
Goldmann, Frl., Berlin.

Weiße Lilien.
Enderf, Kfm. m. Fr.,

Löbau.
Mordhorst, Kgl. Land¬

messer, Karlshafen.
Lang, Frankfurt.
Bild, Frl., Brieg.

Metropole n. Monopol.
Zatham, London.
Kirschbaum, Kfm., Köln.
Meyer, Kim., Bilboa.
Struby, Indianapolis.
Moenke, Fabrikbesitzer,

Wilna.
Schliz, Hofrat, Dr. med.,

Heilbronn.
Braun, Ingen, m. Fr.,

Chemnitz.
Knaust, Hotelbes., Sunds-

wall.
Marwede, Fr., Bremen.
Schmidt, kgl. Landrat,

Dr., Montabaur.
Sassen, Bankdirektor,

Herzogenbusch.
v. Marx, Oberbürger¬

meister, Homburg.
Bosorius, Kfm. m. Fam.,

Mülheim.
Neißen, m. Fr., Berlin.
Schulz, Kfm., Freiburg.
Dilthey, m. Fr., Rheydt.
Friederich, m. Fr., Rheydt.
Marwede, Frl., Bremen.
Zabelmann, Frl., Bremen.

Hotel Nassau.
Scholl, Komm.-Rat m.

Fam. u. Bed., Rheydt.
Baiser, London,
van Cordt, Damen,

Holland.
Boecker, m. Fr., Hohen¬

limburg.
Braconier, m. Fr. u. Bed.,

Lüttich.
Corneli, Fr . m. Fam.,

Lüttich.
Braconier, Lüttich.
Kümmel, Univ.-Prof., Dr,

Kiel.
Korn, Fr, m, Fam.,

Warschau.
Kirkland, m, Fam.,

London,

Elliot, Fr., England.
Lyster, Fr ., England,
v. Diergardt, Morsbroich.

Nennonkel.
Hengstenberg, Landtags-

Abgeord., Dr., Frank¬
furt.

Hilmars, Kfm., Godesberg.
Stitzel, Kfm., Mannheim.
Lauter, Kfm., Mannheim.
Haymann, Kfm., Köln.
Sachs, Kfm., Würzburg.
Lein, Kfm., Würzburg.
Boldt, Kfm., Frankfurt.
Wolf, Kfm., Nürnberg.
Baden, Kfm., Berlin.
Kolb, Delmenhorst.

Oranien.
Meyer, Fr. Konsul m.

Tochter, Hamburg.
Wißmann, Frl , Frank¬

furt.
Rautenstrauch , m. Fr.,

Trier.
Kat, m. Fr ., Amsterdam.
Rypperda-Wierdsma, m.

Fr., Nymwegen.
Hotel da Parc & Bristol.

Se. Durchl. Fürst Koudae-
beff, Darmsladt.

Pariser Hof.
Bähr, Rent., Leipzig.
Bähr, Fr ., Leipzig.
Eggers, Fr ., Hamburg.

Petersburg.
v. Peterson, Fr. Excell. m.

Bed., Darmstadt,
v. Peterson, Frl, m. Bed.,

Darmstadt.
Johnson, Fr. Rent.,

Sverige.
Pfülzer Hof.

Müller, Frl., München.
Lemts, m. Fr., Berlin.
Mayer, Kfm. m. Fr.,

Frankfurt.
Braten, Kfm., Bodenheim.

Zur neuen Post.
Cohn, Kfm. m. Fr., Berlin.
Gößler, Frl., Hamburg.
Groß, Frl., Berlin.
Groß, Berlin.
Schmidt, Dillenburg.
Bormuth, Bensheim.
Blank, Dorchheim.
Keuler, Aachen.
Weiß, Gelnhausen.
Zobel, Frl., Kitzingen.
Schmitter, Frl,, Köln.
Peineck, m. Schwester,

Reichsdorf.
Ditschler, Kfm. m. Fr.,

Büdingen.
Zirbes, Horbruch.
Kiskalt, Kfm., Oberslein.
Kern, Kfm., Stuttgart.

Promenade -Hotel,
van Klyn, Rent. m. Fam.,

Doesburg.
Spanjaard , Fr, Borun.

Qnisisana.
Odewelt, Archiickt m. Fr.,

Amsterdam.
v. Voß- Wolltradt, Fr . m.

Red., Lüssow.
0offner, London.
Reichenbach, m. Fr. u.

Bed,, Berlin,

Heichspost.
Schollmeyer, Kfm., Kost¬

heim.
Willig, Kfm., Kreuznach.
Kayp, Rosenberg.

Rhein-HoieL
Berg, Kfm., Hamburg.
Meyerhoff, Assessor,

Berlin.
Benker, Ingen.. Paris,
de Pasquier, Rittmeister a.

D. m. Fr., Berlin.
Krüger, Kfm., Köln.
Strauß, Frankfurt.
Ritters Hotel n. Pension.
Brackmann, Richter,

Livland.
Rose.

Bau, Banquier, Elberfeld.
Bau, 2 Frl., Elberfeld.
Skoglund, Verl.-Buchh. m.

Fr., Stockholm.
Bouninger, Geh. Komm.-

Rat m. Fr., Duisburg.
Sehmer, Saarbrücken.
Michaölis, Dr. med.,

Stettin.
v. Usedom, Offizier,

Berlin.
Bridgeman Simpson,

England.
Duncombe, Fr. m. Bed.,

England.
Reinhard, Konsul,

Christiansund.
Weißes Roß.

Schafgans, Rechtsanwalt,
Dr., Bonn.

v. Willebrand, Baronesse,
Helsingfors.

Winström, Brauereidirekt.
m. Fr., Oestersund.

Holet Royal,
v. Froelich, München.

Savoy -HoteL
Schiff, Fr., Metz.
Stern, Fr., Frankfurt.

Schweinsberg.
Beiden, Kfm., Köln.
Werner, Kfm m. Fr.,

Saarbrücken.
Kindler, Kfm., Stuttgart.
Berger, 2 Hrn., Berlin.
Heymann, Kfm., Berlin.
Michelt, Kfm, Koblenz.
Isenberger, Kfm., Lim¬

burg.
Springer, Kfm, Langen¬

wiesen.
Hömel, Kfm., Köln.

Spiegel.
Schneider, Fabrikant , Dr.,

Berlin.
Seidel, Kfm., Gießen.
Redlich, Prov. Sekretär,

Münster.
Schlegel, Tonkünstler m.

Fam., Overveen.
Bensow, Kfm., Stockholm.
Schnitze, m. Fr., Berlin.

Tannhänser.
Schmelzer, Klm., König.
Bach, Kfm., Charlotten¬

burg,
Simon, Kfm., Magdeburg.
Kamp, Kfm., Höhr.
Astz, Kfm., Ilheyd.

Kramer, Redakteur,
Leipzig.

Sprenger, Fabrikant m.
Fr ., Greiz.

Werner , Fabrikant , Mainz.
Allmann, Kfm., Bingen.
Lindau, Kfm., Gummers¬

bach.
Siedi, Kfm., Magdeburg.

Tannns -Hotel.
Otto, Kfm. in. Fr.,

Reichenbach.
v. Alten, m. Fam., Frank¬

furt.
v. Steeden, Dr , m. Fam.,

Holland.
Kuhn, Gewerbeschulvor¬

steher, Weinheim.
Felder, Dr. med., Wein¬

heim.
Katzenstein , Kfm.,

Blankenburg.
Strosser , Major a. D.,

Berlin.
Bindenhag, Kfm., Köln.
Burck, Kfm. m. Fr., Köln.
Doessel, Fr ., Berlin.
Barmüller , Fr ., m. Kind,

Berlin.
Victoria.

Francy , m. Fam., Brüssel.
Blasberg, Frl , Krefeld.
Blasberg, Krefeld,
v. Starck, Exz., Staats¬

minister u. Fr., Ritter¬
gut Laar.

Ohlsson, Ingenieur, Stock¬
holm.

Sanderwa , Ingenieur,
Stockholm.

Hurnser, Geh. Rat, Frank¬
furt.

Mergler, Hachenburg.
Thalin, Klm., Stockholm,
de Ferra , Fr . Major,

Braunschweig,
de Ferra , Reg.-Ref., Dr.,

Braunschweig,
v. Gersdorf, Moskau.

Vogel.
Harrose, Verl.-Buchh. m.

Fam., Wittenberg.
Hoepf, Kfm., Krefeld.
Plädier , Kfm., Offenbach.
Richter, Rent ., Zürich.
Sodenkamp, 2 Hrn., Haag.

Weins.
Weschhölter , Oberlehrer,

Dr., Kösfeld
Ramplmann , Münster.
Schneider, Bürgermeister,

Steinfischbach.
Höchst, Bürgermeister,

Oberbrechen.
Fink, Bürgermeister,

Weyer.
Eppstein, Bürgermeister,

Nassau.
Körner, Bürgermeister,

Wehen.
Eichmann , Bürgermeister,

Hundsanger..
Witzei, Kfm., Frankfurt.
Vogel, Pfarrer , Kirberg.
Wollweber, Rennerod.

Westfälischer Hol.
Rudebeck, Hauptmann,

Stockholm,

In PrivafhSnseitf 1
Villa Bastian.

Hosseus, Bürgermeister m.
Fr., Stromberg.

Villa Golmnbia.
v. Kries, Fr. Rittmeister,

Berlin.
Flohrs Privatholel.

Christoph, Frl. Gutsbes.,
Würzburg.

Herrngartenstraße 16, 1.
v. Neratoff, Fr. m. Tochter

u. Bed., Petersburg.
Christi. Hospiz I.

Hesselmann, Lehrer m.
Fr., Duisburg,

v. Parseval, Excell., Fr.
General m. Tochter,
München.
Kapellensiraße 6, P.

Loewi, Rent., Berlin.
Kapellenstraße 14.

Framm, Kfm. m. Fr.,
Hamburg.

: Anhäuser, Journalist,
Oberstem.
Pension Margaretha.

Knoll, Fr. Dr., Crimmit¬
schau.

Holm, Fr. Sanitätsrat,
Dr., Eckerntörde.

Prof. Pagenstechers
Klinik.

Haie, Fr., London.
Walker, Kapitän, London;

Stiftstraße 2, 2.
Wywodzoff, Fr. Offizier,

Odessa.
Guinaud, Kfm, Odessa.

Tannnsslraße 57, 1,
Bömcke, Brauereibes. nv

Fam., Dortmund.
Bömcke, stud. techn.,

Berlin.
Bömcke, Kfm., Leipzig.
Bömcke, Rent . Dortmund,
Bömcke, Fr., Dortmund.
Bömcke, Stud., Karlsruhe,
aus’m Werth, Stud.,

Wesel.
Villa Victoria.

v. Spankeren, Generalleut,
z. D. m. Fr , Weimar.

Linderhaus, Fr. Berg¬
werksdirektor, Catem*
berg.

Pension Kaiser Wilhelm.
Molniar, Dr. med.,

Breslau.
Mitcherlich, Fr. Dr. med.,

Düsseldorf.
Gräfin v. Roedern, Stifts¬

dame, Altenburg.
KI. Wilhelmstraße 5, P.

Neviger, Gutsbes.,
Nendam.

Wilhelmstraße 7.
Oppenheimer, Rechtsanw*

m. Fr., Hamburg.
Jaenisch, Leipzig.

Wilhelmstraße 10 a.
Sommelius, Helsingborg,
Sommelius, Fr., Heising-

borg.
Wilhelmstraße 40, 1.

Pettuson, Fr., Helsing¬
borg.

Pension Winter.
Hansen, Fr., Hamburg,
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Schutz- Marke.

Preis gekrönt auf allen beschickten Ausstellungen■
Von ürztlichen Autoritäten empfohlen als

vorzügliches Mittel gegen Halsübel , Magen- t
Blasen - und Nierenleiden.

General-Depöt: Peter Puders , Wiesbaden,
niclielilterg 38 . Tel . 105.

onfirvnanden

Kleg . , praktische und «ehr preiswertste

Neuheiten
für Knaben u . Mädchen zu I .—, 1 . 50 , 3 .—

3 .50 , Ulk . etc.
Ausstellung mit Preisen in m. Schaufenstern.

Garantie-Taschen-Uhren3 Mk.
Kaufhaus Führer,

Kirchgasse 48.

Adrmsi Cterolsteiner Sprudel , Köln  a . Rh.

Dem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, dass das tou meinem verstorbenen
Manne, dem

Zahntechniker Wilhelm Gramer,
ete und von mir bis jetzt weiter betriebene Geschäft vom 1 * April 1

_Sohne , dem

praktischen Zahnarzt Emst Cräftier,
in unveränderter Weise und in den bisherigen Lokalitäten Wcbergasse H,  2 . I
— Wiener Cafe — weitergeführt wird.

Das meinem verstorbenen Manne, wie auch mir entgegengebrachte Vertrau
Wohlwollen bitte ich ergebenst, auch meinem Sohno hochgeneigtest bewahren zu wollen.

Hochachtungsvoll

Dorette Gramer , Wittwe

Deutsche Lehens - Yersiclierungsbank

(Arminia “ , A.-G., in München
Garantiemittel : ca. 20 Millionen Mark.
Versicherungsbestand: ca. 80 Millionen Mark.

Lebens-, Renten-, Aussteuer- und Militärdienstkosten-Versichernngcn
in den verschiedensten zweckmässigsten Formen.

Auskunft, Prospekte etc. stets gratis.
General-Agentur und Inkasso-Stelle in Wiesbaden : lleinr . Jang -, Wellritzstrasse 6.

solide haltbare Qualität und billiger Preis, sichern mir dauernden Erfolg. Alljährlich
steigt der Umsatz, weil sich haltbare Waare selbst am besten empfiehlt. 912

Schultornister für Knaben und Mädchen ln grosser Aus¬
wahl von den billigsten Sorten bis zu den feinsten.

IX an m «b  l ^ nti Üo Kirchgasse

fsrösstes Spiel waare »,lager am I Katze

Carl JLauhacli &  Co . Fernsprecher 2335Herren
Zug-Stiefel
Schnallen-Stiefel
Schnur-Stiefel
Knopf-Stiefel.

Kern>edertrel &r»'eir eir

Fabrikation von tonfftibiditen Wagen- und Pferde-
decken, Erntetüchern, Schürzen re.

Große? Lager in Maschincn-Trcibriemen aller Art,
für alle Betriebe, sowie allet'chn. Fabrikbcdarfs-Artikel. Eigene Sattlerei mit Repargtur-Wekküatt.

Man verlange unsere iUnstrirte Preisliste. M»
Damen-

^ Schnür-Stiefel
Knopf-Stiefel

wA, Zug-Stiefel
-UM . Knopf-Schuhe
^ Schnur-Schuhe

Spangen-Schuhe.
Monfirmanden - Stiefel.

tolllll Q + iofbl *ör  Kn alten und Mädchen ausserordentlich solid und
tuliürO HC I CI dauerhaft . Reizende AenlieiteninKlnder -Schnhcii.

Ueichte bequeme Reise - u . Hausschuhe . Turnschuhe.

Schuhwarenhaus Heini *. Oorn,
Ecke Rhein- und Moritzstrasse.

garantirt
wasserdicht,

ffir Wöchnerinnen , Kranke und Kinder , 436

von Mk. ~B » alt ffe an per Meter.

WinrlAlhÄCpKpn bester Schutz  S e8en  Erkältung , zur
Sf IlltlCIÜUOullCIIy  richtigen Säuglingspflege unentbehrlich.

Aus feinstem Paragummistoff, doppelt gummirt, sehr haltbar,
per Stück von Mk . 1.80 an.

Sämmtliche Artikel zur Kranken- und Wochenbettpflege.
Clir . Tauber , Kirchgasse 6. Telephon 717.Wichtig f. Architekte, Bauunternehmer

und Private.

t  Reichhaltiges,großes Lager in

Negulir -Füll -Oefen , hervorragend schöne Modelle,
Dauerbrand -Oefen , amerikanischenund irischen Systems, künstlerisch,

buntfarbig emaillirt, sowie in vernickelteru. schwarzer Ausführung,
Spar -Kochherde in Guß-, Schmiede-Eisen, Emaille, Relief geprägt,

vollendetste Majolika-Imitation,
Lieferung von Herden für Restaurants, Hotels, Cafö's rc., sowie

Conditorei-Backöfcn, Boubonhcrde,
empfiehlt zu enorm billigen Preisen

Carl Eickltorn,
Workstrasze 7.

BerkaufsLokal: Aorkstr. 15, am Blücherplatz.

Nen!

Adolfstrasse 3
Reichhaltige Abendkarte,

Mein Eröffnungsessen findet Samstag , den » » , Abends O Uhr , statt,
i Person 3 Mk. Liste zum Einzeichnen liegt im Lokal auf. Um rocht zahlreiche
bittend, zeichnet Ilochachtend

Wilhelm Schäfer
leicheriger Küchenchef.

Eüiaben -Anzüge
Chice schöne Sachen . Riesige Auswahl . Specialität SchulaRiesige Auswahl.

Carl Meilinger,
Specialität Schulanzüge

Ecke Ellenbogen-und
Neiurasse. (» pih»um

280
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